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N A C H R I C H T E N
für Mitglieder und Freunde des größten AK- und TWK-Sammlerverein Österreichs



ANSICHTSKARTEN - POSTGESCHICHTE

HUBER

Besichtigen Sie GRAZ und
verbinden Sie Ihren Stadturlaub
mit einem sicher lohnenden Besuch
in unserem Geschäft am LENDPLATZ
(zwischen Schlossberg und Hauptbahnhof).

sightseeing in GRAZ:
Europas Kulturhauptstadt 2003
und Weltkulturerbe Altstadt ...

Lendplatz, Graz, im Feber 2001; Foto: D.Jakely

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 15.00 - 18.00 Uhr, Mittwoch 9.00 - 12.00 Uhr

und nach telefonischer Vereinbarung.

ANSICHTSKARTEN - POSTGESCHICHTE HUBER

Telefon: Lendplatz 8 8020 Graz AUSTRIA0043-(0)316 / 71 30 56
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„Kinder wie die Zeit vergeht“, ein al-
ter Spruch, der sich wieder bewahrheitet.
Vor kurzem habe ich ihnen, geneigter Le-
ser, ein glückliches 2002 gewünscht.
Heute darf ich ihnen schon einen schönen
und erholsamen Urlaub wünschen. Sie
werden vielleicht in Österreich oder in
fremden Ländern auf Flohmärkten oder
bei Altwarenhändlern nach Ansichtskar-
ten suchen, andere wiederum werden,
zum Leidwesen ihrer Familie, den
Abendspaziergang in das Gebiet lenken,
wo die meisten Kartentelefone stehen.
Egal was sie suchen, wir vom METEOR
wünschen ihnen viel Erfolg dazu.

Unsere erste Sammlerbörse in diesem
Jahr haben wir mit sehr gutem Erfolg hin-
ter uns gebracht und wenn sie diese Zei-
len lesen, ist die zweite auch schon
Geschichte. Für mich steht sie aber noch
bevor, denn es ist jetzt erst Mitte Mai.
Womit ich aber auch schon bei einer
wichtigen Neuerung bin. Der Redaktions-
schluss wird ab sofort um 14 Tage nach
vor verlegt. Also nicht mehr der letzte
Tag des Vormonates, sondern der 15. des
Vormonats.

Für die nächste Ausgabe unserer
METEOR NACHRICHTEN ist somit
nicht der 31. August, sondern der 15. Au-
gust Redaktionsschluss. Wir ersuchen um
Kenntnisnahme.

Für die im März veranstaltete „Numi-
phil 2002“ wurde für die Sammler eine
Sonderpostbeförderung mit einer Oldti-
mer-Tramway (siehe Bild) durchgeführt.
Diese konnte mit dem eigens dafür aufge-
legten Sonderfahrschein auch von den
Besuchern benutzt werden. Ich hatte da-
bei die Ehre, in dieser Garnitur als Zug-
führer, früher sagte man Schaffner, tätig

ACHTUNG:
Am DIENSTAG, dem 25.

Juni und am DONNERSTAG
dem 27. Juni 2002 finden kei-
ne Zusammenkünfte im Plus
Bowling statt.

Augustsperre vom 1. bis 31.
August 2002

zu sein. Meine ganz große Liebe gehört
nicht den Telefonkarten, sondern der
Wiener Straßenbahn bzw. dem Schienen-
verkehr. Sie werden das sicherlich schon
in unserer Zeitung gemerkt haben. Seit
vielen Jahren bin ich Mitarbeiter im Ver-
ein „Wiener Tramwaymuseum“ (nicht zu
verwechseln mit dem Wiener Straßen-
bahnmuseum in Erdberg), und arbeite in
meiner Freizeit in-, unter- und auf den
Fahrzeugen. Vor einigen Jahren habe ich
bei den Wiener Linien die Prüfung als
Zugführer abgelegt, die als Fahrer steht
noch bevor. Und somit möchte ich heute
ein wenig Werbung in eigener Sache ma-
chen. Das Wiener Tramway-Museum
(WTM) steht für Reisegruppen, Private
und Firmen ganzjährig mit seinen Fahr-
zeugen für Sonderfahrten zur Verfügung.
Der älteste, in Betrieb stehende Wagen,
ist Baujahr 1909. Für Jubiläen, Hochzei-
ten, Firmungen, Promotionen, aber auch
für Werbefahrten, stehen ihnen unsere
Fahrzeuge gegen Gebühr zur Verfügung.
Genaue Auskünfte erhalten sie unter Tel.
01-786 03 03 oder im Internet unter
www.tram.at. Dort finden sie auch die
Fahrzeuge vorgestellt und beschrieben.
Eine Werbebroschüre habe ich bei den
Vereinszusammenkünften immer bei mir,
fragen sie doch danach. Ich hoffe, sie ver-
zeihen mir diesen kleinen Ausrutscher in
eigener, „eigener Sache“.

Nochmals einen erholsamen und ge-
ruhsamen Urlaub wünscht ihnen, ihr

Dietfried Keplinger
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Sammlerbörsen und sonst. Veranstaltungen

Geben Sie uns bitte Ihre Termine rechtzeitig bekannt.

Schreiben Sie an Josef Fuchs, A-2483 Ebreichsdorf, Fischagasse 29 oder senden Sie ein Fax an 02254/76045.

(Erfolg verbindet = Ephemera und Meteor)
Großer Sammlermarkt (Tauschen-Kaufen-
Verkaufen-Informieren) für Telefonkarten,
Ansichtskarten, Kaffeerahmdeckel, Ü-Eier
von 10 - 15 Uhr im Volkshaus Innsbruck, Ra-
detzkystraße. Info Herr Kurt Prenner, A-6911
Lochau, Am Stein 13. Tel. 05574/46279 oder
0676/6616435.

7. September 2002
Großtauschtag für Philatelie, Münzen, An-
sichtskarten, Telefonkarten u.a.m. von 8 bis
14 Uhr im Stadtsaal, A-2100 Korneuburg.
Info Herr Erhard Wiedl Tel. 02262/64572

8. September 2002
Großtauschtag für Briefmarken, Ganzsachen,
Belege und Ansichtskarten im „Gasthaus zur
Ölmühle“ A-2460 Bruck/Leitha. Info Herr
Walter 7283669

15. September 2002
1. Tauschtag für Ansichtskarten, Briefmarken,
Telefonkarten und Münzen von 7,30 bis 14
Uhr im Pfarrzentrum Althofen, Gschwind-
straße 10, A-9330 Treibach-Althofen. Info
Tel. 04262/8200

20. bis 22. September 2002
Philatelia mit T’card & MünzExpo, Interna-
tionale Messe für Briefmarken, Münzen und
Telefonkarten in Leipzig. Info Tel. +49(0)
221/821-2528, Fax +49(0)221/821-3417,
e-mail: d.disselmeyer@koelnmesse.de

21. September 2002
Tauschtag für Ansichtskarten, Briefmarken,
Münzen, Telefonkarten, Ü-Eier u.a. von 9 bis
14 Uhr im Vereinshaus, A-3580 Horn, Hamer-
lingstraße 9. Info Herr Horst WALTER Tel.
02982/2721

22. September 2002
Großtauschtag für Ansichtskarten, Briefmar-
ken, Telefonkarten, Münzen von 7,30 bis 13
Uhr im Messe-Restaurant A-4910 Ried im
Innkreis. Info Herr Josef Loidl 07752/912251
bzw. 07751/6913

28. u. 29. September 2002
Intern. Sammlerbörse für Telefonkarten, An-
sichtskarten, Briefmarken, Banknoten und
Münzen im Haus der Begegnung, A-1210
Wien, Angererstraße 14 (Zentralbahnhof Flo-
ridsdorf). Samstag von 14 bis 19 Uhr und
Sonntag von 9 bis 14 Uhr. Info Fa. Brankovic
KEG Tel. u. Fax 7152773, 0664/1613508

29. September 2002
„SAMMLERBÖRSE am KARLSPLATZ“
von 9 bis 14 Uhr, Ansichtskarten, Telefon-
karten, Ü-Eier in der TU-Wien, Mensa im
„Freihaus“, A- 1040 Wien, Wiedner Haupt-
straße 8-10. Info TWK Kreuzer, 2120 Wol-
kersdorf, Ziegelofengasse 25, Tel. 02245/
5213 oder 0664/ 2144028

29. September 2002
Großtauschtag für Briefmarken, Ansichtskar-
ten, Telefonkarten und Münzen von 7.30 bis
13 Uhr in der Stadthalle Wels (Messegelände).
Info Herr Walter Staudacher Tel. u. Fax
07242/63781

7. Juli 2002
Sammlermarkt (Tauschen-Kaufen-Verkau-
fen-Informieren) für Kaffeerahmdeckel, An-
sichtskarten, Telefonkarten, Ü-Eier, Euro-
Münzen u.a. von 10 bis 15 Uhr in Linz, Hotel
IBIS (gegenüber Bahnhof), Info Tel. 05574/
46279

23. – 25. August 2002
Großtauschtag für Ansichtskarten und Brief-
marken im Landschloß Ort, A-4810 Gmun-
den. Info Herr Reinhard Neumayr Tel. u. Fax
07612/62890



Ständige Tauschtage

Wien
METEOR - AK Sammler jeden Dienstag von
16 bis 20 Uhr im Plus Bowling Konferenzsaal,
A-1170 Wien, Beheimgasse 5-7 (außer Feier-
tage und im Monat August)

Wien
METEOR - TWK Sammler jeden Donnerstag
von 16 bis 20 Uhr im Plus Bowling Konfe-
renzsaal, A-1170 Wien, Beheimgasse 5-7 (au-
ßer Feiertage und im Monat August)

Wien
METEOR und Ephemera Kaffeerahmdeckel-
sammler, jeden 2. Donnerstag im Monat von
16 bis 20 Uhr im Plus Bowling Konferenzsaal,
A-1170 Wien, Beheimgasse 5-7 (außer Feier-
tage und im Monat August)

Wien
Treffpunkt für Sammler (AK, Briefm., TWK,
Kaffeerahmdeckel u.ä.) im Gasometer, Enter-
tainment-Center, Restaurant Urban Lounge,
A-1030 Wien, Guglg. 43/E22 jeden Mittwoch
von 16 - 20 Uhr und Freitag von 15 - 19 Uhr.
Info Herr Othmar Suchan Tel. 0699/11241027

Feldbach
TWK Sammlertreffen jeden 1. Freitag im Mo-
nat ab 19 Uhr im Gasthaus „Zur Post“ gegüber
dem Postamt, A-8330 Feldbach. Info Herr
Sapper Tel. 0664/3510760

Graz
TWK Sammlertreffen jeden 1. Samstag im
Monat ab 17 Uhr in Graz-GKB Sportvereins-
heim, Friedhofgasse 8. Info Herr Znidar Tel.
0664/3744686

Hard
Ephemera Tauschabend für Kaffeerahmde-
ckel, Telefon- und Ansichtskarten jeden 1.
Mittwoch im Monat ab 18 Uhr. Gasthof Kro-
ne, Hard, Hofsteiggasse 14

Hirtenberg
Sammlertreffen für Briefmarken, Ansichts-
karten, Telefonkarten, Münzen jeden 2. Sonn-
tag im Monat von 8 - 11 Uhr im Kulturhaus,
A-2552 Hirtenberg

Klagenfurt
TWK Tauschabend jeden 3. Dienstag im Mo-
nat ab 17 Uhr im Espresso Mary Ann in der
Durchlassstrasse (nähe Bauhaus und Inter-
spar)

Linz
Telefonkarten-Tausch jeden 1. Donnerstag im
Monat ab 18 Uhr im Volkshaus Keferfeld,
Linz Landwiedstraße 65. Info 0732/681723
Mostviertel: AK-Sammler-Stammtisch ab
September 2000 jeden ersten Sonntag im Mo-
nat von 9 - 12 Uhr im Gasthaus Oismühle bei
Rosenau am Sonntagberg. Info Tel.
07448/5031
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29. September 2002
Ansichtskarten-Sammlerbörse von 9 bis 16
Uhr im Kolpinghaus St.Theresia München,
Hanebergstraße 8, D-80637 München, Info
Herr Karl Ritschel Tel. und Fax 0049/ 8106/
4723

6. Oktober 2002
Großtauschtag für Briefmarken, Münzen und
TWK des BSV St.Pölten von 8 - 13 Uhr in der
HTL-Mensa, A-3100 St.Pölten, Waldstraße 3.
Info Herr Mag. Kogler, Tel.u. Fax 02742/
75532, 0664/4040788

20. Oktober 2002
Großtauschtag für Briefmarken, Telefonkar-
ten, Ansichtskarten uam. von 8,30 bis 14 Uhr
im Gasthof „Kapsreiter Bräustüberl“ A-4780
Schärding am Inn, Knörleinweg 1 (nähe Lin-
zer Tor). Info Herr Zehetner 07712/2008,
e-mail: bsv.muenzkirchen@utanet.at

20. Oktober 2002
Großtauschtag für Ansichtskarten, Briefmar-
ken, Telefonkarten und Münzen von 8 bis 15
Uhr im Saal der Wirtschaftskammer, A-6330
Kufstein, Salurnerstraße 7 (Ausg. 2+3). Info
Herr Michael Hochstaffl, A-6330 Kufstein,
Krankenhausgasse 3. Tel. 05372/64525

27. Oktober 2002
Großtauschtag für Briefmarken, Ansichtskar-
ten, Telefonkarten, Münzen von 9 bis 14 Uhr
im Sportheim Münichholz, Gasthof Zöchling,
A-4400 Steyr, Schuhmeierstraße 2. Info Herr
Bernd Prokop Tel.u.Fax 07252/54182 oder
0664/3558250

27. Oktober 2002
Großtauschtag für Briefmarken, Ansichtskar-
ten, Telefonkarten, Münzen u.v.a. von 9 bis 14
Uhr im Pfarrzentrum St. Martin, A-2130 Mis-
telbach, Marienplatz 2. Info Herr Steiner Tel.
02572/4211

9. November 2002
Tauschtag im Volksheim Zeltweg von 14 bis
18 Uhr. Info Herr Josef Grillitsch Tel. 03577/
25552

10. November 2002
8. NÖ. Ansichtskartensammlertag mit Tele-
fonkarten von 8,30 bis 15 Uhr in der Baben-
bergerhalle, Rathausplatz 26, Klosterneuburg.
Info Herr GR a.D. Friedrich Chlebecek
Tel.u.Fax 02243/83882

16. u. 17. November 2002
Vienna Money für Banknoten, Werttpapiere
und Münzen, im Obergeschoß Telefonkarten
und Ansichtskarten im Haus der Begegnung,
A-1210 Wien, Angererstraße 14 (Zentral-
bahnhof Floridsdorf). Samstag von 14 bis 19
Uhr und Sonntag von 9 bis 14 Uhr. Info Fa.
Brankovic KEG Tel. u. Fax 7152773, 0664/
1613508

17. November 2002
Sammlertreff für Briefmarken, Ansichtskar-
ten, Telefonkarten, Münzen, Papiergeld von 9
bis 15 Uhr in der Volkshochschule in Wien 23
(Maurer Rathaus), Speisingerstraße 132. Info
Herr Peter Banoczay, 1130 Wien, Maxingstra-
ße 34 Tel. 8791671

23. u. 24. November 2002
Internationales METEOR-Sammlertreffen
im Messe Congress Center für Ansichts-
karten, Telefonkarten, Briefmarken, Kaf-
feerahmdeckel, Ü-Eier, Samstag von 13 - 17
Uhr und Sonntag von 9 - 15 Uhr, A-1020
Wien, Südportalstraße 1. Info Herr Harl
Tel. 0676/7189870

Reutte
Jeden ersten Dienstag im Monat ab 19,30 Uhr
im Hotel Moserhof, 6600 Breitenwang, Plan-
seestraße. Info Frau Andrea Brauner Tel.
05672/67116

Ausland

Antwerpen
Sammlertreffen jeden 2. Sonntag im Monat
von 14 bis 18 Uhr in der Sporthalle
Schijnpoort, Schijnpoortweg 55, B-2060 Ant-
werpen 6

Hannover
Telefonkartensammler aus Hannover und
Umgebung treffen sich an jedem zweiten
Mittwoch des Monats ab 18 Uhr im Freizeit-
heim Hannover-Döhren, Hildesheimerstraße
293. Info. Herr Franz Wilke Tel.
0049/5121/55208

Köln - Weidenpesch
Sammler-Treff für Briefmarken, Ansichtskar-
ten, Telefonkarten, Münzen und Postkarten je-
den 1. + 3. Sonntag im Monat von 10 bis 13
Uhr Uhr im Pfarrsaal Heilig Kreuz, Köln-Wei-
denpesch, Kapuzinerstraße 7. Info Herr Dieter
Meetz Tel. 0049/221/646078
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Suche/Kaufe
AK von Polen, Slowakei, Wien X. Bezirk. Angebo-
te an Mag. Edward Rost, Olaus-Petri-Gasse 37,
1100 Wien

AK Österreich-Ungarn-Monarchie; Dorf Cormons
und Gorizia vor 1918. Glückwunschkarten mit
Schweinen oder Ferkeln. Angebote an Giovani Pan-
zera, Via Sauro 2/1, I 34071 Cromons, Italien.

AK über Himalaya-Expedition, wenn geht mit Un-
terschriften, Klaus HÖLLER; Konstanze-We-
ber-Gasse 38, 5020 Salzburg, Tel. 0662/82 22 58

AK von Linz: kaufe zu Bestpreisen Fotokarten und
besonders gedruckte AK (Ereignisse, Cafe´s, Gast-
wirtschaften, Handwerk, Gewerbe, Industrie, Verei-
ne, kleine Straßen und Gassen, interessante
Einzelobjekte. Tel. u. Fax: 0732/73 85 75 oder 0699/
11 99 66 51.

AK Galitzenklamm bei Lienz. Hermann Zimmel,
Khekgasse 11, 1230 Wien. e-mail: hermannzim-
mel@yahoo.com

AK Reichenberg für Forschungssammlung. Brief-
marken ** und ? CSSR Mi.Kat-Nr. 1-10, auch
mehrfach Angebote. Peter Wisetti, A 1210, Brün-
nerstraße 51

AK Hummel-Postkarten, Heiligenbildchen und Ka-
lender von Berta Hummel. Christine Pekert, Allee-
gasse 16, A 2273 Hohenau. Tel/Fax (+43)
02535/3820.

AK-Südtirol, (keine Städte, Dolomiten) nur kleine
Orte werden gesucht. Albert Innerhofer, Treibgasse
7, I 39011 Lana/Südtirol. Tel ++39/338/4901550

TWK suche von Italien gebrauchte Karten (Kata-
log-Nr. 1 – 500). Tel. 05223-55799 abends.

Ferrero Metall-Figuren, gebe dafür Ü-Eier-Figu-
ren, Puzzle, Steck, Metall, Briefmarken **+oo, Te-
lefonkarten D und A. Horst Kurgan, Falkenseer
Chaussee 210A. Tel+Fax ++49/030-373 83 63

AK von Gföhl und Umgebung (Jaidhof, Ober- und
Untermeisling, Felling, Hohenstein, Gföhleramt,
Rastbach, Großmotten) Tel. 0650-5740304 (werk-
tags)

AK-Bahnhöfe Bosnien-Herzegowina, Bukowina,
Galizien, Böhmen und Mähren. Angebote an A.
Zopf, Lindenthalerstrasse 7, A-5310 Mondsee. Tel.
06232/6060.

AK, suche 9170 Ferlach/Kärnten und Umgebung
(9163 Unterbergen, 9162 Weizelsdorf). Angebote
an Hans Singer, Hubertusweg 25, A 9170 Ferlach.
Tel. (++43) 04227/4507 E-Mail giselasinger@yli-
ne.com

AK Kirchberg am Wagram (3470). Angebote an Jo-
hann Riha, Eichenstraße 21/9, 1120 Wien. Tel.
0664-527326. e-mail: johann.riha@tk.oebb.at

Postbelege, AK und Kartonfotos aus dem inneren
Salzkammergut (Ischl, Goisern, Hallstadt und Seen-
gebiete). A. Gollner, Herndl 2, 4822 Bad Goisern.

AK Vorarlberg und Liechtenstein (1874 – 1920),
Bodenseeschifffahrt um 1900, Vorläufer Schweiz,
Wiener Werkstätte nur gelaufen und makellos. J.R.
Grellet, Grüttstraße 11, A 6890 Lustenau.

AK von N.Ö.; Baierdorf, Bösendürnbach, Gaindorf,
Grübern, Oberravelsbach, Parisdorf, Radlbrunn,
Ronthal. Angebote an Tel. 01-493 68 29.

TWK, suche folgende amtl. Schalterkarten unge-
braucht: ANK 126-505A, 185-702A, 212-801A,
223-906A, 243-003A und „Jet 2 Web-002A u.
003A. Angebote an Hr. Gerhard Kuen, Rosengasse
5, A-6020 Innsbruck

AK von Gloggnitz und Stuppach b. Gloggnitz. Nur
seltene Straßenszenen, Geschäfts- und Gasthäuser.
Gute Tauschkarten von N.Ö., W., BGLD. , O.Ö. und
STMK. vorhanden. Franz Degen, Bahnhofstraße 16,
2640 Gloggnitz. Tel. (++43) 02662/46 151.

AK von Wolfsgraben/NÖ (PLZ 3012). Bitte um An-
ruf unter Tel. 01-260026086.

AK bin Heimatsammler und suche AK und alles
Sammelbare von „Schöckel, St. Radegund“ Stmk.
Angebote an Hermine Bauer, Willersdorferstraße
38, A 8061 St. Radegund.

AK, suche Briefe, Ganzsachen, Heimatbelege u.a.
von Ebreichsdorf, Schranawand, Unter Waltersdorf,
Weigelsdorf. Ihr Anbot an Josef Fuchs, 2483 Eb-
reichsdorf, Fischagasse 29, Tel.u.Fax 02254/76045,
0664/3566367 oder e-mail versicherungsfuchs@
utanet.at

AK suche Bezirk Baden (außer Stadt Baden) und
von St.Aegidi, Neukirchen a/W, Natternbach (O.Ö.)
mit Umgebung. Ihr Anbot an Josef Fuchs, 2483 Eb-
reichsdorf, Fischagasse 29, Tel.u.Fax 02254/76045,
0664/3566367 oder e-mail versicherungsfuchs@
utanet.at

Kaufe Telefonsprechkarten (Monarchie). Ihr An-
bot an Josef Fuchs, 2483 Ebreichsdorf, Fischagasse
29, Tel.u.Fax 02254/76045, 0664/3566367 oder
e-mail versicherungsfuchs @utanet.at

AK-Schönpflug kauft....... Kopien mit Angabe der
rückseitigen Nummer erbeten. Angebote an Franz
Krautwaschl, Mitterstraße 26, A 8111 Juden-
dorf-Straßengel.

AK Heimatbelege, Ganzsachen, Briefe aus dem Be-
zirk Mistelbach, Deutsch Wagram, Retz und Unter-
nalb. Herbert Haibl, Beethoveng. 12, 2232 Deutsch
Wagram. Tel. +Fax 02247/51571.

AK älteren und neueren Datums von Circusse, Zau-
berern und Artisten. Angebote an Fax 02235-87467
oder Tel. 0664-231 79 06.

AK ältere Petronell-Carnuntum. Hr. H. Schneider,
Tel. 0676-325 13 97 o. 01-98161- 52219.

AK und Heimatbelege aus dem Pinzgau/Land Salz-
burg. Johann Windisch, Eisenmengergasse 17/2,
1100 Wien

AK gesamtes Burgenland gesucht, speziell südli-
ches Bgld. sowie Eisenstadt, Mattersburg und Mör-
bisch! Suchliste anfordern. Tel. 0664-376 11 19.

AK und TWK mit Schachmotiv gesucht, alt und
neu. Günter Stiehl, Im Oesterfeld 7, D 59823 Arns-
berg.

Sie haben die Möglichkeit, Ihre Such- oder An-
botsanzeigen in den METEOR NACHRICH-
TEN gratis als Kleinanzeige zu veröffentlichen.
Bitte beachten Sie, dass nur 136 Zeichen (inkl.
Satzzeichen und Zwischenräumen) gratis sind.
Für jede weitere Zeile sind � 2,- in Form von gül-
tigen österr. Briefmarken beizulegen.

Der Verein METEOR übernimmt für eventuelle
Unregelmäßigkeiten keine Verantwortung.

Ihren Text für Gratisinserate senden Sie an
„Red. METEOR NACHRICHTEN, A-1100
Wien, Wendstattgasse 15/85/17 oder Fax (+43)
01-689 83 72 oder ein E-Mail an:

meteor.ak.twk@chello.at

Suche alte AK vom Bezirk VOITSBERG/Stmk.
PLZ: 8152 - 8593

Angebote an G. BINDER
8570 Voitsberg, Moosgasse 3A

Tel. 0664-50 26 773 oder 03142-21 444 (abends)

GRATISINSERATE - Nur für Meteor-Mitglieder



TWK Sammlung Österreich (Schalter, P, FF, ÖSH,
ST, T, S, GP, PT, PR und 152 Dummys) in unge-
braucht und teilweise gebraucht, einige Raritäten.
ANK-Wert ATS 569.000,-/� 40.697,- um nur ATS
160.000.-/� 11.628.-. Auskunft unter +43-0699/
1503 48 91.

TWK ungebraucht, 349 Schalterkarten – 43 P-Pri-
vatkarten – 141 F-Privatkarten und 76 Karten aus
der BRD und Ungarn günstig zu verkaufen. Tel.
01-492 98 64, 15-20 Uhr.

AK Schönpflug-Karten, Auflösung einer größeren
Sammlung. DI Herwig Rainer, 8042 Graz, Breiten-
weg 21c, Tel+Fax 0316-472 569

TWK ANK P7 (IBM grün) ungebraucht gegen
Höchstgebot, ANK P1 (Telenorma) für ATS 600,-.
Tel. 01-493 68 29

TWK österr. Schalterk. zum Postpreis, 20 versch.
gebr. TWK ATS 100,-. Tel.+Fax 0732/30 99 10

TWK von Sao Thome&Principe zu verkaufen unter
01-260026086

TWK – Österreichsammlung-Auflösung, Liste an-
fordern; folg. Raritäten in ungebraucht gegen Ge-
bot: ANK I, 1, 6, 7, 9, 10K, 12K, 15K, 17K, (KN
911A n. i. ANK), 24 (KN 105H, Aufl. 25 Stk. stär-
ker gebr.). Info. DI W. Kiederer, Nik.-Gassner-Pro-
menade 5, A 5700 Zell am See. Fax + Tel.
++43-06542/72831.

TWK Südamerika günstig abzugeben, Liste anfor-
dern bei Andreas Hofer, Postfach 162, 1072 Wien.

TWK Service-Karte ANK-Nr. S7A um nur � 21.-,
incl. Porto. Tel. +43-0699/1503 48 91.

TWK löse F-Serie auf. Bis auf eine Karte komplett
vorhanden. Anfragen mit Rückporto an: M. Kopp,
Am Dominikanerfeld 19, A-9360 Friesach

TWK Österreich-Sammlung (Schalter, P, FF, ÖSH,
ST, T, S, GP, PT, PR und 152 Dummys). In unge-
braucht und teilweise gebraucht, einige Raritäten.
ANK-Wert � 40.697.00 um nur � 11.628.00. Aus-
kunft unter (+43) 0699-15034891.
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AK aus Vorarlberg u. Liechtenstein sucht H. Postai,
A 6833 Klaus, Mühlbachweg 3. Tel. 05523/51398.
Keine Bregenzer Stadtansichten. Habe jede Menge
Tauschmaterial aus allen Bundesländern, BRD, CH,
ITA, FRA, usw.

AK-Südtirol (keine Städte, Dolomiten) nur kleine
Orte werden gesucht. Albert Innerhofer, Treibgasse
7, I 39011 Lana/Südtirol. Tel. ++39-0338-4901550.

AK, suche 9170 Ferlach/Kärnten und Umgebung
(9163 Unterbergen, 9162 Weizelsdorf). Angebote
an Hans Singer, Hubertusweg 25, A 9170 Ferlach.
Tel. (++43) 04227/4507.

AK aus dem Gebiet NÖ West, Bezirke Melk,
Scheibbs und Amstetten, so wie AK-Totalansichten
von der Basilika Sonntagsberg und dem Stift Seiten-
stetten. Erwin Wimmer, Nömayrstraße 2, A-3331
Hilm-Kematen. Tel. 07448/5031

AK und andere Bildwiedergaben des Malers Paul
HEY gesucht. Anbote an Petra Glaser, Isarstraße 9,
D 84513 Töging/Inn.

AK Gute AK von den Vorläufern bis 1920 (Gasthö-
fe, Hotels, Pensionen, Villen, Geschäfte, Bahnhöfe,
Straßenansichten) speziell von Bozen und Meran.
Postgeschichtliche Belege (1800 – 1920). Angebote
mit Fotokopien erwünscht). Karlheinz Gutmann,
Bellinistr. 1, I-39012 Meran/Südtirol. Tel. 0039-
0473- 446469

AK „Gruß aus....“ und andere von Klagenfurt. Kei-
ne Massenware. Angebote an Josef Wutte, Fischl-
strasse 31, A-9020 Klagenfurt.

AK Angern, Mannersdorf, Stillfried, Grub – alle an
der March und Ollersdorf. Angebote an Franz Dor-
finger, 2261 Mannersdorf 187, Tel. 02283-2805

AK von Hermagor, Weissbriach und Weissensee.
Angebote an Hermann Strömpfl, A-1200 Wien, En-
gerthstrasse 103/21/13. Tel. 01-334 20 13

AK-Fotos und Heimatbelege aus Admont – Hall –
Weng – Frauenberg, aber auch Karten und Fotos aus
dem Gesäuse und deren Orte Gstatterboden, Johns-
bach, Hieflau. Angebote an Franz Gassner, Weng
149/2, A-8911 Admont. Tel. 03613/3764

Vignetten, kaufe Vignetten aller Art. Tel. 01-478 10
62

TWK, seltene Länder (Somalia, Nepal, ...) & Syste-
me & GSM. Österreichische Private auch Tausch.
Fehlliste an: D. Resch, Ulmg. 14B/14, A-8053 Graz,
email: telephonecards@hotmail.com

AK von N.Ö.; Baiersdorf, Bösendürnbach, Gain-
dorf, Gröbern, Oberravelsbach, Parisdorf, Radl-
brunn, Ronthal. Angebote an Tel. 01-493 68 29

Verkauf
TWK Österreich-Sammlung (Schalter, P, FF, ÖSH,
ST, T, S, GP, PT, PR und 152 Dummys). In unge-
braucht und teilweise gebraucht, einige Raritäten.
ANK-Wert � 40.697.00 um nur � 11.628.00. Aus-
kunft unter (+43) 0699-15034891.

TWK – Australien, 230 verschiedene um nur �
211.-, incl. Porto. Infos unter (+43) 0699-
15034891.

Wien-Archiv. 12 Bände komplett, ca, 650 Blätter,
1A-Erhaltung, Neupreis � .-1.817,-, um nur �
1.500,- abzugeben. Infos: 0699-150348 91, Keplin-
ger.

TWK 100 verschiedene ganze Welt (25 versch.
Länder) � 37,-, 200 versch. Kaffeerahmdeckel nur �
20,-, Versand per NN. Tel. 06415/6511.

TWK-Servicekarte S7A/208M ungebr. � 21.-, Ser-
vicekarte S8/602K ungebr. � 21.-, WWF-Elefanten
ungebr. 106H � 30.-. Versand per Nachnahme. Tel.
0641/6511

TWK gut erhalten, selten, gebraucht, 50 Stück. Tel.
0699-13205811.

TWK Australien-Sammlung, 230 Stück verschie-
dene um nur ATS 2,900.00/� 210.75, incl. Porto zu
verkaufen. Infos unter 0699-1508 48 91.

TWK ungebraucht limitierte Auflage der Austria
Collegialität Versicherung „Austria Assistance“ zu
verkaufen. Tel. 0699-10407050.
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Die alten AK sind von unserem Mitglied Joseph Hlavac, die Historische- und Tramway-Geschichte von Kle-
mens Kudrna.

Historische Information

Der Begriff „Lastenstraße“ bezeich-
net jenen Straßenzug, der ein Stück au-
ßerhalb der Ringstraße verläuft. Während
die nach der Schleifung der Stadtmauern
errichtete Prachtstraße als Aushänge-
schild der Hauptstadt diente, war die auf
dem ehemaligen Glacis parallel dazu ent-
standene Verkehrsader für den „Alltags-
verkehr“ vorgesehen - daher auch der
Name. Eine weitere bis heute im Volks-
mund verankerte Bezeichnung verdankt
dieser heute vom Autoverkehr verstopfte
Bereich der Straßenbahn, die hier einst-
mals fuhr: „Zweierlinie“.

Zwischen Alser Straße und Lerchen-
felder Straße lautete die offizielle Be-
zeichnung ursprünglich Am Glacis und
dann Am Paradeplatz, bevor 1877 bzw.
1862 die noch heute gültigen Bezeich-
nungen Landesgerichtsstraße und Auer-
spergstraße (nach den anliegenden
Gebäuden von Landesgericht und Palais
Auersperg) eingeführt wurden. 1907 wur-
de dann noch der Bereich vor dem Rat-
haus in Erinnerung an dessen Erbauer
Friedrich-Schmidt-Platz getauft.

Zwischen Lerchenfelder Straße und
Mariahilfer Straße war man anfangs auf
der Hofstallstraße unterwegs, seit 1870
auf der Museumsstraße. Der Teil unmit-
telbar im Bereich der namensgebenden

beiden großen Museen wurde 1927 in
Messeplatz umgetauft. Nachdem aus dem
Messepalast das Museumsquartier ent-
standen war, erfolgte 1996 eine weitere
Umbezeichnung in Museumsplatz.

Tramwaygeschichte Alser Straße - Las-
tenstraße - Mariahilfer Straße:

Der Straßenbahnbetrieb in diesem
Abschnitt wurde am 16.11.1901 aufge-
nommen, von Anfang an wurde elektrisch
gefahren. Am 8.10.1966 wurde die Stre-
cke unter die Erde verlegt („Unterpflas-
terstraßenbahn“, kurz UStraB genannt)
und am 27.6.1980 letztmalig von einem
Straßenbahnzug befahren. Nach einigen
Umbauarbeiten nahm am 30.8.1980 die
U-Bahn-Linie U2 hier ihren Betrieb auf.

Stammlinie war anfangs die Linie 2,
noch vor dem ersten Weltkrieg kamen die
Linien H2, J2, R2 und 82 (nur an Rennta-
gen) dazu. In der Zwischenkriegszeit
konnte man die Linien E2, G2, H2, J2 und
2 (letztere ab 1928 nur mehr an Sonn- und
Feiertagen) sehen, für kurze Zeit in der
Mitte der 20er-Jahre auch die Linien S2
(nur an Sonn- und Feiertagen) und 2K.

Im Bereich der Museen, im Hintergrund der Justizpalast. Liniensignal bis 1907 „Praterstraße über
Franzensbrückenstraße“

Messepalast 1941 mit einem Zug der Linie E2
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Seit jeher diente die „Zweierlinie“ als
Ausweichroute für die Ringstraße, wenn
diese wegen Kundgebungen, Aufmär-
schen oder anderen Veranstaltungen ge-
sperrt war. So konnte man auch immer
wieder Züge der Ringlinien (in den 20er
und 30er-Jahren des vorigen Jahrhunderts

Justizpalast mit dem Raimund-Denkmal und einem Zug der Linie G2 Die „Zweier-Linie“ bereits unter die Erde verbannt, die USTRABA-Station
Mariahilfer Straße mit einem Zug der Linie E2 oder H2

diesem Gebäude vom 19.7. bis zum 10.8.
dieses Jahres die Züge der Linien H2 und
J2 über den Ring umgeleitet.

Quellen: „Liniengeschichte“ von Hans Lehnhart
und Egbert Leister, „Straßenbahn in Wien“ von
Krobot/Slezak/Sternhart, Zeitschrift „Schienen-
verkehr akutell“ - Ausgaben 5-7/1980, „Lexikon
der Wiener Straßennamen“ von Peter Autengruber

waren das A, AK, B, BK, D, G, H, J, L,
M, N, NK, P, T, TK und 1) auf der Lasten-
straße antreffen.

Den umgekehrten Fall gab es im Jahr
1927: Nach dem Brand des Justizpalastes
im Zuge der Unruhen am 15.7. wurden
während der Renovierungsarbeiten an

Verkaufe über 3000 Telefonwertkar-
ten aus über 60 Ländern der Welt um
� 0,50 pro Stück. Tel. 0650/5633927,
ab 17.00 Uhr.
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Grenzgebiet Steiermark, Ober- und Niederösterreich
Teil 2 einer 5teiligen Heimatgeschichte

Entlang der Steyr und der Teichl
Die Verbindungsstraße vom römischen Mutterland nach Wels, Ovilavia-Virunum, deckt sich im
Garstnertal im wesentlichen mit dem Flusslauf der Teichl und der Steyr. Um 150 entstand die Station
Gabromagus, Windischgarsten. Der Ort entwickelte sich zu einem bedeutenden Zentrum. Funde be-
weisen, daß die Post- und Raststation mit Bäder ausgerüstet war. Nach „Ernolatia“, St. Pankratz
(Dirnbach) war in „Tutatio“, Micheldorf die nächste Station. Der Name stammt vom keltischen Tem-
pel, der von weitem sichtbar, am Georgenberg stand. An der Stelle errichteten die Römer im 4. Jhdt.
eine frühchristliche Kirche, die eine Vorbildfunktion im Kremstal hatte.

Die Missionierung
Um die „Traun-Ennsplatte“ zu mis-

sionieren wurde nach Mondsee auch
Kremsmünster ein Stützpunkt. In der Stif-
tungsurkunde 777 scheint unter anderem
die slawische Siedlung Sierning auf. In
der Mistelbacher Sinode, die um 985 ent-
stand, waren die meisten Ansiedelungen
der Umgebung Steyrs, der Taufkirche
Sierning zehentpflichtig.

Und 985 wurde auch Garstina ge-
nannt. Im Jahr 1107 war der Steirer Ota-
kar mit den dortigen Klerikern nicht
zufrieden. Er wandelte das Kollegiatstift,
in ein Benediktinerkloster um.

Zwölf Ordensbrüder wurden aus
Göttweig herbeigeholt. Durch sie rückte
Garsten in den Mittelpunkt der Region.
Mit vorangetriebenen Rodungen entstan-
den im Enns- und Steyrtal neue Pfarren.
Für die Versorgung lehrten die Mönche
auch den Anbau von Gemüse, pflanzten
unbekannte Obstbäume und Kräuter,
führten die Dreifelderwirtschaft und die
Stallfütterung ein und widmeten sich der

Fischzucht. Sie vollbrachten auch geisti-
ge und geistliche Leistungen. In der
Schreibstube entstanden 1180 die „Garst-
ner Annalen“, der „Traditionscodex“ und

die „Vita Berthol-
di“. Der Prälat war
ein mächtiger Herr.
Untertanen, die in
Ober- und Nieder-
österreich und der
Steiermark seßhaft
waren unterstanden
ihm. Selbst auf
Wiener Boden in
Sievering, Nußdorf
und in der Wachau,
gab es Häuser mit
Weingärten. Der
Wuhrbauerkogel in
Windischgarsten,
1183 mit den slawi-

schen Ursprungsnamen „mons Gulch et
salina“ erwähnt (an der Nordseite ist heu-
te noch eine Saline zu finden), wurde
1223 als Besitz des Klosters Gleink bestä-
tigt.

Während im Norden die Missionie-
rung durch Garsten erfolgte, hatte (zwar
etwas später) im Süden Windischgars-
ten/Spital am Pyhrn diese Rolle inne.
Vermutlich bauten die Traungauer, bzw.
die steirischen Otakare im 10. Jhdt. zur
Paßsicherung den Pflegerturm am Pyhrn,
der erstmals 1297 als strategisch bedeut-
same Grenze zwischen dem Erzbischof
von Salzburg und dem Landesfürsten auf-
schien. Im Jahr 1190 erfolgte die zweite
und dauernde Gründung eines Hospitals
am Pyhrn durch das Hochstift Bamberg.
Bambergische Ministerialen, so zum Bei-
spiel Graf von Andechs, stellten Besit-
zungen um Edlbach zu Verfügung. Spital

Mitten in Österreich

Das Patrozinium der Pfarrkirche Sierning, hl. Stephan (wie in Wien der
Stephansdom) ist mit der frühen Enstehungsgeschichte erklärbar.

Bei der Missionierung des Steyrtales spielten die Mönche vom Kloster Garsten eine dominante Rolle.
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rückte in den Mittelpunkt, so wurde 1277
berichtet, daß der Pilgerverkehr Richtung
Süden so stark angestiegen war, daß Spi-
tal unter den Lasten der „Gastlichkeit“
fast zusammenbrach.

Die Aufhebung der Klöster durch
Kaiser Josef II. (Garsten 1787, Spital a.
Pyhrn 1807) brachte große Umschichtun-
gen in sozialer und wirtschaftlicher Wei-
se. Die vom Kloster gebrauchten Hilfs-
und Arbeitsdienste gingen schnell verlo-
ren. Die Hoheit ließ nur mehr Klöster die
dem Nächsten dienten bestehen, damit
meinte er Krankenbetreuung und Jugend-
wohlfahrt.

Der Ritteradel macht Beute
In der zweiten Hälfte des 11. Jhdt. be-

kam das Geschlecht der Orter die Aufga-
be, das Stodergebiet östlich der Steyr zu
kolonialisieren. In einem Beschwerde-

ministerialis ac fi-
delis“, als Dienst-
mann des bayri-
schen Herzog
Heinrich des Lö-
wen auf . Udal-
schalk von Klaus
verwaltete 1175 die
Burg Klaus zu-
nächst als Vasall
der Otakare und
später des österrei-
chischen Lands-
fürs ten. Wahr-
scheinlich wurde
auch die Burg
Klaus unter den
Otakaren zum Zweck der Paßsicherung,
und zum Schutz von Handel und Verkehr
gebaut.

Prachtbauten, zur Rekatholisierung
Als erstes Stift Österreichs (neben

Kremsmünster) bekannte sich Garsten für
einen frühen Barock. Unter Abt Roman
Rauscher (1642-83) und Abt Anselm An-
gerer ( 1683-1715) entschieden sich die
Glaubensbrüder zu einem Neubau des
Klosters, statt zu dem Kauf der Pfarre
Sierning. Künstler aus dem katholischen
Bayern wurden nach den Vertreibungen
der Protestanten, nach Garsten geholt.
1685 war die prachtvolle Stiftsanlage, das
Werk der Familie Carlone, fertiggestellt.

Der Baumeister Johann Michael
Prunner baute 1714 die Stiftskirche
SPITAL a. PYHRN mit den drei Seiten-
kapellen. Antonio Carlone verzierte 10
Jahre später die barocke Kirche mit rei-
chen Stuck. 1737/1740 entstanden die
Fresken von Bartolomeo Altomonte. An
der Decke befinden sich die Kardinaltu-
genden, Bundeslade und Buch mit 7 Sie-
geln.

Zu den eindruckvollsten Gebäuden
des Steyrtales gehören auch die einst
mächtigen Pfarrhöfe Sierning und Stein-
bach und das vielleicht schönste Gebäude
in Molln, der Pfarrhof, der 1734 von Gott-
hardt Hayberger aus Steyr gebaut wurde.

Wirtschaftliche Stärke
Im 14. Jhdt. zweigte ein kräftiger

Strom des Venedighandels von Juden-
burg zum Pyhrn ab. Seidenstoffe, Sticke-
reien, Glas, Gewürze, Süßwein, Öl,
Leinen, Barchent und landwirtschaftliche
Produkte wurden über den Paß gefahren
und getragen. Über den Pyhrn wurde
1351 die Maut eingeführt.

Um 1370 hatte sich bereits das Bar-
chentgewerbe in Micheldorf angesiedelt,

da sich der Raum besonders für den An-
bau von Flachs eignete. Der Barchenthan-
del erlangte eine wirtschaftliche Blüte.
Als 1428 die Wiener Zunft in Schwierig-
keiten geriet, verlangte es ein Einfuhrver-
bot von Barchent aus Ulm, Augsburg,
Regensburg, Passau und Kirchdorf- Mi-
cheldorf.

Das Bestehen der Messerer-Innung
der Steinbacher ist 1442 urkundlich be-
siegelt. Die Handwerker aus Molln, Le-
onstein, Grünburg, Waldneukirchen,
Neuzeug, Sierninghofen, Ternberg und
Trattenbach gehörten zur Innung. Das äl-
teste Messerer-Siegel Oberösterreichs
stammt aus 1446. Im Jahr 1775 zählte die
Steinbacher Zunft der Messer-, Klingen-
und Gabelschmiede mehr als 183 Werk-
stätten.

In Sierning wurde 1491 „Newenzeug“
als neue Werkstätte der blühenden Eisen-
industrie errichtet. Um 1600 stand Neu-
zeug auf seinem Höhepunkt der
Waffenerzeugung. Jeden Sonntag wur-
den in Sierning 30-40 Hellebarden ver-
kauft, obwohl die Waffen nach Linz
abgeliefert werden sollten. Die „Erste
Oberösterr. Messerfabrik“ wurde 1864
durch Ignaz Bandl gegründet. Die Be-
steckfabrik entwickelte sich zu einem be-
deutenden Betrieb, der bis zu 230 Ar-
beiter beschäftigte. Da die Messer-, Klin-
gen- und Ahlschmieden in eine neue Kri-
se gerieten, wurde 1892 eine eigene
Schleife in Neuzeug gebaut, um die Klin-
gen selber herzustellen und gründeten
1907 eine zentrale Organisation um den
Ein- und Verkauf besser zu koordinieren.

Im Garstnertal entwickelten sich im
15. Jhdt. eisenverarbeitenden Betriebe.
Um 1520 dürfte die Werkstätte „am hin-
teren Haasenberg“ in Spital von den Grie-
nauern, einem Verwandten des in Steyr
seßhaften Geschlechtes, errichtet worden

Im 16. Jh. wurde der Ort das „Goldene Steinbach´“ genannt und zählte neben
Steyr zum wichtigsten Ort des Eisenhandwerks im Steyrtal.

brief an den Herzog wurde 1240 erstmals
das Stodertal erwähnt. Darin beklagte
man sich über die „Plünderung“ des Sto-
dertales durch Meinhard Tröstl, der will-
kürlich 200 Jagdtiere erlegte. Das
Rittergeschlecht Pieslwang (Steinbach)
wurde 1125 als otakarisches, und etwa
zur gleichen Zeit, die Grünburger, als ein
bayrisches Ministerialiengeschlecht der
Herzöge von Österreich erwähnt. Sie
machten in erster Linie für das Kloster
Garsten reiche Beute. Das Gebiet Leons-
tein, Grünburg, Adlwang, Hall, Rohr und
Achleiten gehörten wahrscheinlich zum
herzöglich-bayrischen Besitz der Welfen.
1157 scheint „Bertholdus de Lewenstain
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sein. 1619 ist das Gründungsjahr der
Maultrommelerzeugung in Molln wo die
Herrschaft Steyr auch die erste Hand-
werksordnung der Schüssler, Schaufelha-
cker, Drechsler, Multerer (Holztrog-
macher), Wagner, Rockenmacher und
Schlittler bestätigte.

In Garsten, Dambach, gab es im 16.
Jhdt. zwei Zainhämmer und ca. 45 Nagel-
schmieden. Der heutige „Hammermeis-
ter“ erinnert noch an die Zeit. Genau-
soviel gab es in Mühlbachtal, wo auch
kleinere Huf- und Nagelschmieden stan-
den. Das Wiener Gummi Werk Reithoffer
übersiedelte 1863 nach Garsten, da hier
die Arbeitskraft billiger war. Die Nach-
frage nach Schuhsohlen stieg rapid an.
Die später aufkeimende Elektroindustrie,
die Fahrräder- und die Automobilproduk-
tion brauchten Gummiartikel.

Viele stürzen sich auf die Sensener-
zeugung Hierzenberger, Weinmeister,
Schröckenfux und Zeitlinger waren die
Schwarzen Barone.

Der später zu den bedeutendsten zäh-
lenden Sensenhammer, am Gries - die
„Gradn-Werkstatt“ in Micheldorf, wurde
1550 erwähnt und der Hammer „an der

Zinne“ fing 1569
zu arbeiten an; das
Herrenhaus ist heu-
te noch im guten
Zustand. Dem
Meister Konrad
Eisvogel gelang
1584 die Erfindung
des wassergetriebe-
nen Breithammers.
Die Handwerks-
freiheit der Sensen-
schmiede zu
Kirchdorf-Michel-
dorf wurde 1595
niedergeschrieben
und von 9 Meistern unterzeichnet. Die In-
nung bekam das Zeichen „K-M“. Später
gab es 15 Sensenschmieden um Michel-
dorf an der Krems, 24 an der Steyr und
der Teichl, fünf in Scharnstein und neun
im oberösterreichischen Ennstal. Die
Meisterschaft in der Steyrling, Klaus und
Molln, umfasste sechs Sensenhämmer.
Drei wurden zur Meisterschaft Leonstein
gezählt.

1630 wurde das Privileg, Vordernber-
ger (Leobner) statt Innerberger Eisen ver-

arbeiten zu dürfen,
über das Garstner-
tal hinaus erweitert.
Besonderen Nutzen
hatte davon das
Kirchdorf-Michel-
dorfer Handwerk,
den sie mußten frü-
her das „Zeug“
stets zu erhöhten
Preisen aus Steyr
beziehen. Zu den
erfolgreichsten ge-
hörte Caspar Zeit-
linger, er besaß am
Höhepunkt seines
Lebens (1829) fünf
Sensenwerke. Da-
mit erzeugte er
jährlich 200.000
Stück der berühm-
ten blauen Sensen.
1854 kam es infol-
ge von Ausfällen
der Exporte nach
Rußland und in die
Türkei zu einer
schweren Krise in
der Sensenindu-
strie. Obwohl die
Sensenerzeugung
zu Ende ging, er-
zeugte Molln im

Jahr 1880 noch 160.000 Stück. Zusam-
menlegungen 1899 sollten den Nieder-
gang entgegenwirken. 1922 wurde der
Wirtschaftsverband der Sensen- und Si-
chelerzeuger aufgelöst.

Doch die Sensenerzeuger hatte bereits
Anfangs des 18. Jhdt. mit Rohstoffpro-
bleme zu kämpfen, den die Feueranlagen
der Schmieden brauchten Unmengen von
Holzkohle. Dies führte so weit, dass 1752
Kaiserin Maria Theresia neuerlich eine
„Anleitung zur wohlgeordneten Holz-
schlagung und der Nachzügelung des
Holzes“ erließ. Bis zu 600 Holzknechte
waren im Gebiet Molln beschäftigt. Im
Bodinggraben lag eine große Holz-
schwemme, deren Rechen an der Mün-
dung der Krummen Steyrling lag.

Neben zahlreiche Kohlstätten in der
Gemeinde Roßleithen gab es die Sensen-
werkstätte Pießling, die 1527 errichtet
wurde. Im Jahr 1540 wurde das Hammer-
werk Roßleithen, das später Franz de Paul
Schröckenfux so berühmt machte, einge-
richtet. Er errichtete 1870 eine Gußstahl-
schmelze und war damit einer der ersten,
die Sensen aus Gußstahl herstellen konn-
ten.

Neue Infrastruktur gegen den Verfall der
Absätze

1856 erfolgte der Ausbau der Hengst-
paßstraße entlang des Dambaches, denn
auf der alten Proviantstraße brauchte man
für das Fuhrwerk zu oft einen Vorspann.
Erst der Spatenstich für die Errichtung
des Bosrucktunnels im Jahr 1901 wurde
die Pyhrnbarriere beseitigt. Mehr als
2000 Arbeiter aus der Monarchie wurden
für diesen Bau herbeigeholt, wo kurz vor
dem fertig stellen, bei einer Explosion 16
Arbeiter getötet wurden. 1905 wurde die
letzte Ausbaustufe der Strecke von Klaus
bis Spital am Pyhrn, mit der schönsten
Brücke Oberösterreichs, eröffnet. Die
Gesamtstrecke Linz-Selzthal beträgt 104

Im Jahr 1577 wurde der Drahtzug in Windischgarsten urkundlich erwähnt.

Mit der „Micheldorfer Erfindung“, anstelle des manuellen Breitens zu einem
dünnen Sensenblatt, wurde drei Mal mehr produziert.
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km. 1908 wurde der Ausbau der Steyrtal-
bahn Agonitz - Klaus begonnen. Im Jahr
1907 erfolgten die ersten Sprengungen
zur Errichtung des gigantische Kraftwer-
kes Steyrdurchbruch. Die Bogenbrücke
wurde zum Wahrzeichen des Steyrtales.
Die Bahn verdrängte nun die Flösserei
allmählich da oftmals durch Hochwasser
die Sperren zerstört wurden und zu hohe
Kosten entstanden. Die Flösser benötig-
ten von Baumschlagerreith bis zur „Gais-
sulzsperre“ (Steyrbruck) bis zu fünf Tage.
Erst 1949 gab sich die Flösserei auf der
Steyr, wo einst bis zu 60.000 Raummeter
Holz aus dem Stodertal transportiert und
1887 sogar eine Trifftordnung erlassen
wurde, endgültig geschlagen.

Pyhrn- Priel,
Domizil und Fremdenverkehr

Berichte vom beliebten Steyr- und
Gastnertal gibt es, seit es von geistlichen
und weltlichen Herren Aufzeichnungen
gibt.

Der bambergische Bischof, der Spital
als Altersruhesitz wählte, finanzierte den
Kauf 1435 des Dorfes und Amt zu „Gers-
ten“ (Windischgarsten) als Bamberger
Pfand. Um 1530 weilte Kaiser Maximili-

an I. mehr- mals in
Molln. Eine Reihe
von Treibjagden
um Molln standen
in seinem Tage-
buch beschrieben.
Die Jagd hatte es
auch Graf Camillo
Starhemberg ange-
tan, der 1863 nach
Hinterstoder kam,
wo er eine Jagd-
pacht erlangte. Im
Jahr 1875 über-
nahm sie Herzog
Philipp von Wür-
temberg. Das Ge-
schlecht erwarb um 1886 zahlreichen
Grund und Boden von den Einheimi-
schen, um die Jagdpfründe zu erweitern.
Fürst Schaumburg-Lippe erwarb 1878
von Fürst Starhemberg die Hochgebirgs-
jagd in Steyr- ling, der 1886 mit Hilfe der
Bevölkerung die Pfarre in Steyrling er-
richtete. 1889 erwarb Fürst Adolf
Schaumburg-Lippe das Schloß und die
Herrschaft Klaus. Der Graf verkaufte die
Herrschaft Klaus 1940 an den deutschen
Adeligen Herrn von Treßkow.

Touristen kamen ins Stodertal nach
der Wende ins 20. Jhdt. Im Jahr 1817 er-
folgte die erste nachweisliche Ersteigung
am Großen Priel, wo 1885 das Schutz-
haus „Karl Krahl“ eröffnet wurde. Krahl
war ein Wiener Hofwappenmaler, der
gern im Stodertal war.

GR

Fortsetzung folgt.

Auch der amerikanische Hochkommissär in Österreich, General Mark W.
Clark machte nach dem Weltkrieg gerne Jagdurlaub im Stodertal.
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Zur Verfügung gestellt
von Arthur GOLLNER

in Fortsetzungen (5. Teil und Schluss)

Altbestand“ Ansichtskarten anbieten.
Vorerst wurden die vor dem Krieg be-
kannten Lichtdruck-Serien aufgelegt, bis
Anfang der 50ger Jahre wiederum Foto-
ansichtskarten auf den Markt kamen.
Gleichzeitig gestaltete man eine neue Fo-
toansichtskarten Serie. Die Bilddarstel-
lung wurde verkleinert, sodass ein mehr
oder weniger breiter Balken unten oder
rechts entstand. Auf diesen freien Raum
wurde in Schreibschrift die Motivbe-
schriftung einkopiert. Ein neues Firmen-
logo und die Kartennummer wurden
ebenfalls auf die Ansichtsseite gesetzt
(Abb. 198). Bei den meisten dieser Kar-
ten fehlt der adressseitige Verlagsnach-
weis.

EINE große UMSTELLUNG
Um 1960 vollzog sich eine rasche Än-

derung bei Ansichtskarten. Bedeutende
Verlage stellten nicht nur auf Großformat
um, sondern es wurden die ersten farbi-
gen Karten im Offsetdruckverfahren her-
gestellt und angeboten. Dazu benötigte
man aber Farbaufnahmen, denn bisher
wurde ja nur in S/W fotografiert. Es
musste also jedes beliebte Motiv neu fo-
tografiert werden, was viele kleine Verla-
ge in Zugzwang brachte. Aus dieser
Zwangslage heraus und um weiterhin im
Geschäft bleiben zu können, versuchte
man auch bei Brandt mit anderen Verla-
gen mitzuhalten und ließ die bisher ver-
wendeten S/W Fotos handkolorieren
(Abb. 199). Dieses Verfahren war nicht

Abb. 198
Fotografie, Verlag: F.E. Brandt, Gmunden, Nr. 9701, nicht gelaufen.
Das bisher verwendete „Fotokartenaussehen“ wurde einer Erneuerung
unterzogen. Mit der Motivbeschriftung in Schreibschrift und einem neuen
Firmenlogo erzielte man ein völlig anderes Erscheinungsbild der Fotokarte.

Abb. 199
Fotografie, handkoloriert, Verlag: F.E. Brandt, Gmunden, Nr. 11316,
Ausarbeitung: Fa. Kilophot, Wien, nicht gelaufen.
Die hier abgebildete Karte lässt die typische Handkolorierung gut erkennen.
Am besten wäre der Vergleich mit dem selben Motiv in S/W. Diese Karte hatte
es nie in Farbdruck gegeben.

KARTENSERIEN ab 1945
Übrig gebliebene Kriegsauflagen

wurden aufgebraucht. Ab 1946/47 er-
schienen Neudrucke im kleinen und gro-
ßen Format bei „Jos. Feichtinger´s Erben,
Linz“ als Offsetdruck auf dünnem, brau-
nem Karton. In diesen Zeitraum dürften
die verschiedenen gezeichneten und kolo-
rierten Kitschkarten, wie Trachtendar-
stellungen mit Kindern oder eine Karten-
serie, bestehend aus 4 Karten mit Alpen-
blumen u.s.w., einzuordnen sein. Es sind
auch verschiedene Sammelmappen mit
unterschiedlichen Stückzahlen an Karten
bekannt.

Im Laufe der Zeit normalisierte sich
das wirtschaftliche Leben und bei Brandt
konnte man wieder aus dem „Negativ
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neu, denn Portraitfotografen hatten be-
reits auf Kundenwunsch ihre Aufnahmen
seit Anbeginn der Fotografie farbig retu-
schiert. Dieses Verfahren war sehr zeit-
aufwendig und somit teuer. Kolorierte
Ansichtskarten wurden allgemein in sehr
kleinen Stückzahlen und nur für einige
wenige Orte angefertigt. Sie sind auch bei
Brandt eine Besonderheit, und es gibt sie
nur im kleinen Ansichtskartenformat. Für
Brandt stellte diese kolorierten S/W An-
sichtskarten unter anderem die Firma Ki-
lophot her.

Sammlerhinweis: Erkennungsmerkmal
für handkolorierte Karten:
� Die gefärbten Flächen (z.B. Wiesen
und Hausdächer) sind nie exakt bis an den
Rand ausgemalt.
� Bei zwei gleich aussehenden Karten ist
der Vergleich am einfachsten: beide wur-
den nur unterschiedlich koloriert.
� Bei handkolorierten Fotoansichtskar-
ten gibt es immer S/W Karten zum Ver-
gleichen mit derselben Kartennummer.

Andere Verlage, wie Christoph Dobl
in Gmunden, (Abb. 200) C. Jurischek in
Salzburg und der Kunstverlag Cosy, Al-
fred Gründler, ebenfalls in Salzburg, ver-
suchten mit dieser zeitaufwendigen
Handkolorierung ansprechende Neuig-
keiten auf den Markt zu bringen, die sogar
auf großformatigen Ansichtskarten zu
finden sind. Allgemein dürften bei diesen
angeführten Verlagen nur sehr wenig
Karten in dieser Art erzeugt worden sein.
Bei Sammlern, die über einen großen
Kartenbestand verfügen, besteht die ein-
hellige Meinung, dass nur in wenigen Or-
ten des Salzkammergutes solche Karten
aufgelegt wurden. Eine weitere Rolle

spielte der extrem kurze Zeitraum, man
spricht von maximal drei Jahren, in denen
man diese Karten kaufen konnte, weil far-
bige Offsetkarten immer mehr auf den
Markt drängten.

Die ersten großformatigen Offsetkar-
ten vertrieben u.a. der Verlag Cosy, Al-
fred Gründler, Salzburg, Rischlau,
Salzburg, O. Reichl, Ebensee, der beim
Verlag Schönes Österreich drucken ließ
und Wimmer Druck in Linz.

OFFSETKARTEN in GROSSFORMAT
Die Umstellung auf großformatige

Offsetkarten in Farbe wurde bei Brandt
nur teilweise vollzogen. Auf Grund der
bei Sammlern vorhandenen Ansichtskar-
ten kann man feststellen, dass jahrzehnte-
lang fast keine neuen und aktuellen Foto-
aufnahmen aus dem Verkaufsgebiet an-
gefertigt wurden. Seit dem Tode des Fir-
mengründers verwendete man seit Jahren
immer nur vorhandene Motive aus dem
riesigen Archiv und ließ die verschie-
densten Serien in unterschiedlichen
Drucktechniken herstellen. Man verab-
säumte es gänzlich, sich nach dem Kriege
auf neue Techniken umzustellen. Es wur-
den für jene Gebiete, die man über ein
halbes Jahrhundert betreute, keine neuen
Farbaufnahmen gemacht, die zur Herstel-
lung von farbigen Ansichtskarten not-
wendig gewesen wären. Andere Verlage
hatten damit schon längst begonnen. Im
Gegensatz zu früheren Kartenauflagen
wurden nur mehr sehr wenig Stückzahlen
aufgelegt. Vereinzelt findet man Offset-
karten, die wie gewohnt auf der Mittelli-
nie der Schreibseite den Verlagsnachweis
von F.E. Brandt eingedruckt haben (Abb.
201). Es sind durchwegs Luftaufnahmen,

die von der Firma „Deutsche Luftbild“,
gegründet 1958 (eine Vorgängerfirma der
ALPINE LUFTBILD, INNSBRUCK),
für Brandt hergestellt wurden und sind
die letzten Ansichtskarten, die von der
Firma Brandt vertrieben worden sind.

VERLAG PURGER & CO., MÜNCHEN
Auf Seite 102 wurde bereits über den

„Verlag Purger & Co. in München“ ge-
schrieben. Die Nachforschungen im
Stadtarchiv der Landeshauptstadt Mün-
chen brachten folgendes Ergebnis: außer
einer Steuerliste, die am 27.6.1895 ange-
legt wurde, sind keine weiteren Unterla-
gen vorhanden. In dieser Liste wurden
folgende Eintragungen vorgenommen:
Name: Johann Purger , geboren:
12.7.1874 in Gröden, Bezirk Bozen, Ös-
terreich. Standesbezeichnung: Commis-
sions-Verlagsgeschäfts-Inhaber. Ich
wurde an das Bayerische Wirtschaftsar-
chiv verwiesen, das einen Brief und einen
ausgefüllten Fragebogen von Purger
(Bayerisches Wirtschaftsarchiv,
K1/XVA10c,72.Akt) in ihrem Archiv
aufbewahrt hat. Der Briefkopf lautet: Pur-
ger & Co., Kunst und Verlagsanstalt,
München, mit Bankverbindungen in
München, Innsbruck, Wien und Zagreb.
Der Fragebogen hat (auszugsweise) fol-
genden Inhalt: Punkt 1: Mit welcher Art
von Waren wird Handel getrieben: An-
sichtskartenverlag. Punkt 2: An wen wird
verkauft: Nur an Wiederverkäufer. Punkt
4: Vorhandene Räumlichkeiten: 1 Büro, 1
Empfangszimmer, 2 Lagerräume. Punkt
7: Beschäftigte Personen im Betrieb: der-
zeit 1 Person, (Tochter) und 3 Vertreter.
Auf der Rückseite dieses Fragebogens
vom 4.6.1930 beschreibt Purger sein Ge-

Abb. 200
Fotografie, handkoloriert, Verlag: Christoph Dobl, Gmunden, Großformat, Nr.
103, Marke abgelöst.
Aufnahme von Schloß Ort in einer seltenen Handkolorierung, die als
Übergangslösung zur Offsetkarte angesehen werden kann.

Abb. 201
Kolorierter Offsetdruck, Verlag: F.E. Brandt, Gmunden, Druck: Deutsche
Luftbild, nicht gelaufen.
Eine der wenigen Großformat Karten von Goisern, die von der Firma F.E.
Brandt aufgelegt wurden..
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schäft näher: Seit 31 Jahren verlegen wir
ausschließlich nur Photochromie-Post-
karten und haben diese Spezialausfüh-
rung hauptsächlich im Auslande bestens
eingeführt. Unsere Firma ist bei der
Branche besonders in Spanien, Italien &
in den Balkanstaaten wohl bekannt und
geachtet. Daraus geht abermals eindeutig
hervor, dass Purger keine eigene Drucke-
rei betrieb. Sicher ist daher, dass Purger
Vermittlungsgeschäfte für eine große
(noch unbekannte) Druckerei tätigte, die
sich auf diese Drucktechnik (Photochro-
mie) spezialisierte und Ansichtskarten in
großen Massen hergestellt hatte. Bekannt
ist, dass es in Dresden und Leipzig eine
Unmenge von Druckereien gab, die sich
mit der Ansichtskartenproduktion befass-
ten. Purger dürfte in jenen Gebieten, in
denen er verkaufstüchtige Partner (F.E.
Brandt, Gmunden) vorfand, einen gewis-
sen Gebietsschutz eingeräumt haben, wie
zum Beispiel der Firma LEON in Klagen-
furt. Die Photochromiekarten vom „Ver-

lag LEON“ haben sowohl das selbe
Aussehen als auch dieselbe Beschrif-
tungsart wie Purger und Brandt Karten.
(Zum Vergleich wären die Photochromie-
karten Spaniens, Italiens und der angren-
zenden Balkanstaaten zu sichten!) In
diesem Zusammenhang sei noch erwähnt,
dass z.B. die Verlage C. Jurischek, Salz-
burg und Ledermann in Wien, ebensolche
Photochromiekarten vertrieben, die aber
eine etwas andere Beschriftung als bei
Purger aufweisen.

RESÜMEE
Es muss betont werden, dass die

Grundlage dieser Arbeit nur auf der Basis
von Ansichtskarten, meist aus dem Inne-
ren Salzkammergut, stammt. Karten von
Brandt aus weiter entfernten Gegenden
wurden nicht gesichtet und bearbeitet. Es
ist also möglich, dass viele unbekannte
Kartennummern bei jeder Serie existie-
ren. Ich bin sicher, dass die komplette
Kartenproduktion von F.E. Brandt we-

sentlich umfangrei-
cher als die hier an-
geführten Karten
bzw. Serien war. Es
wäre daher eine
große Aufgabe al-
ler Brandt-Karten-
sammler sich an
einen Tisch zu set-
zen um ihre Er-
kenntnisse aufzuar-
beiten und schrift-
lich festzuhalten.

Begonnen hatte
dies bereits vor Jah-
ren Herr Franz Hes-
senberger in
Gmunden. Er ließ
von etlichen An-

sichtskartensammlern, die auch Brandt-
Karten in ihrem Bestand haben, diese auf-
listen und stellte zugleich mit seinen Er-
kenntnissen eine ansehnliche Liste (ca. 50
Seiten) mit dem PC zusammen. Dass die-
se einen so großen Umfang annehmen
würde, hatte sicherlich niemand gedacht.
Man hätte von Anbeginn wesentliche
Richtlinien beachten sollen:
�Karten vor 1904 (ungeteilte Adress-
Seite) aussortieren und verschiedene Se-
rien getrennt auflisten.
�Karten nach 1904, ebenso verschiedene
Serien getrennt auflisten.
�Keine Bildbeschreibungen (und wenn,
nur ergänzend!), sondern tatsächliche
Bildbeschriftungen von Ansichtkarten
abschreiben.
�Die komplette Bildnummerierung auf-
listen, z.B. 079, nicht nur 79!! Oder Zu-
satzbuchstaben unbedingt dazu schrei-
ben, z.B. 079 r, beziehungsweise bei Pho-
tochromiekarten Nr.1336 c.
�Eingedruckte Jahreszahl bei Verlags-
nachweis ausnahmslos dazuschreiben.
�Bei gelaufenen Karten Stempeldatum
auf jeden Fall angeben.
�Drucktechniken anführen. Achtung:
bei Fotoansichtskarten und fotoähnlichen
Lichtdruckkarten unterscheiden.

Sollten neue Erkenntnisse zu The-
men, die in diesem Buch behandelt wer-
den auftauchen, so wäre ich sehr dank-
bar, wenn man mir diese mitteilen wür-
de, um sie in späteren Veröffentlichun-
gen einem breiten Sammlerkreis zur
Verfügung stellen zu können.

Arthur Gollner

Hartkartonfoto, Fotograf und Verlag: F.E. Brandt, Gmunden, 1899, Größe mit
Karton: 16,5 x 11,5 cm, Bildnachweis: Sammlung Kammerhofmuseum.

Photochromie, Verlag: Purger & Co., München, (Verlag: A. Adam Pürgg),
Nr.13261, Frankatur: 5 Heller der MA 1908, Postablagestempel: PÜRGG,
Bahnpoststempel: ATTNANG-PUCHHEIM-SELZTHAL, 16.8.(19)14, Zug Nr.
265.

Photochromie, Verlag: F.E. Brandt, Gmunden, Nr. 338, 1909, nicht gelaufen.
Diese Ansichtskarte „Tunnelpartie mit dem Grimming bei Steinach-Pürgg“ in
der Steiermark war die (ungefähre) geographische Grenze des Verkaufs-
gebietes von F.E. Brandt.
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Nachdem schon im Vorjahr DeTeMe-
dien, die für die deutschen Telefonkarten
verantwortlich ist, mit ihrer „C“-Serie
schon 2000 aufsehenerregende Telefon-
karten hergestellt hat, nämlich eine trans-
parente fluoreszierende, dann eine
Glastelefonkarte, eine Karte mir 2 Chips
zu je 3 DM, und schließlich eine Holztele-
fonkarte, die in einer sehr schönen Holz-
schatulle eingearbeitet war, brachten sie
auch 2001 4 sehr schöne, beachtenswerte
Telefonkarten zu einem sehr niedrigen
Preis - 25 DM (Auflage jeweils nur 2000
Stück) heraus.

Die erste dieser vier Tele-
fonkarten sieht aus wie eine
angebissene Tafel Schokola-
de und war in einem Kar-
ton, in dem auch noch
eine r icht ige Tafel
Schokolade lag. Die
zweite Karte aus
Karton steckt in ei-
nen schönen,
schillernden Pa-
pierflieger. Die
dritte Karte – auf
der ein Fisch ab-
gebildet ist, ist
eingearbeitet in einen

Acrylblock, der sich zur Entnahme der
Karte öffnen lässt. Die vierte Karte ist aus
Aluminium!!! Die erste der Welt, auf dem
die Kontinente abgebildet sind. Und diese
Karte ist in einem kleinen, wie ein echter
funktionierender, Aluminiumkoffer un-
tergebracht.

Das etwas andere Sammelgebiet von den DeTeMedien II

...sind keine bunten Schäume

An so „exzentrischen“ Telefonkarten
- die man ja nicht sammeln muss - könnte
sich die österreichische Telekom eine di-
cke Scheibe abschneiden und uns Tele-
fonkartensammler nicht im Regen stehen
lassen, da sie ja bekanntlich nur mehr
zwei hässliche Dauerkarten erzeugt. Mit
anderen Worten gesagt, die Telekom
pfeift auf uns Sammler.

ES.
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Zu dieser Karte gibt es von L&G wohl
die Bestätigung aber keine genauen Un-
terlagen. Im Verein gibt es zwei verschie-
dene Versionen bezüglich des Herstel-
lungszeitpunktes.

Die Seriennummer beginnt mit
„004F“ und hat dahinter nur Nullen, da-
her könnte es auch 1980 sein. Das ist aber
unwahrscheinlich, da es sich um eine
Card 53 mit rückseitiger Aufdoppelung
handelt, also ist sie eine Versuchskarte
oder ein Vorläufer für die Card 53. Weite-
res wurden 1980 bei L&G die Karten in-
ternational alle mit farbiger Wertspur und
als Card 66 erzeugt. Außerdem wurde in
Österreich erst 1982 das erste Wertkar-
tentelefon installiert. Es ist daher mir Si-
cherheit anzunehmen, dass die Karte aus
dem Jahr 1990 stammt. 1992 gab es dann
in Österreich die erste offizielle Card 53.
Die Auflage ist unbekannt, wird aber auf
10 bis maximal 25 Stück geschätzt. Die
rote Karte ist voll funktionsfähig.

Angeblich gibt es auch eine blaue
Karte dieser Art, diese habe ich aber noch

SPITALSKARTEN - Nachtrag und Korrektur
Die nebenstehende Karte „Pfandkarte

Telemünzer“ ist unbekannter Herkunft,
wer weiß mehr?

Neu gemeldet wurden Karten von:
LKH-Salzburg, Siemens, Chip; KH-

Amstetten, Magnet; Wittlingers Alpen-
bad, Dr. Vodder-Schule, Walchsee, Mag-
net; KH-Eisenstadt, Alcatel, Chip; Bad
Tatzmannsdorf, unbekannt, Chip; KH-
Landeshauptstadt St. Pölten, Magnet,
KH-Göttlicher Heiland, Wien, Siemens,

Chipkarte, LKH Bad Ischl/Visotaxkarten,
KH-Friesach/Siemens, KH-Heidenreich-
stein/Chip, LKH-Bregenz, Siemens,
Chip.

Korrektur zur letzten Meldung: Die
Chipkarten von Hochegg sind nicht von
Schmelter, sondern von Schrack. Ich dan-
ke allen die mir Informationen zur Verfü-
gung stellten.

DK

Eine kleine Sensation...
...eine bisher unbekannte österreichische Schalterkarte ist aufgetaucht.

Umtausch-Aktion der Deutschen Telekom

nicht gesehen und sie ist auch bei L&G
nicht im Archiv.

DK

Vorder- und Rückseite der aufgetauchten TWK

Die Deutsche Telekom nimmt sämtli-
che Telefonkarten, die ohne Ablaufdatum
versehen sind, von ihren Kunden zurück.
Das Guthaben bzw. Restguthaben wird
auf die nebenstehend abgebildeten TK
aufgeladen. Eine Bargeldablöse ist nicht
vorgesehen.

JK

Zusätzlich zu der 7,28 �-Karte, die be-
reits im Heft 2/2002 abgebildet wurde, er-
schien das oben abgebildete 3,64 �-Mo-
tiv. Weitere Ausgaben sind für heuer
nicht angekündigt.

Mir wurde aber aus gut informierten
Kreisen berichtet, dass es heuer Mutatio-
nen geben könnte. Die Telekom will näm-
l ich, wie berei ts Mobilkom, das
„Jet2web“-Logo entfernen und wieder
verstärkt unter dem Namen Telekom
Austria präsent sein.

JK

Neues von...
der Telekom
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Neues von... JK

Mobilkom max.mobil jetzt T-Mobile Telering

Österreichische
Bundesbahn

Auch die ÖBB brachten im
Zuge der Währungsumstel-
lung neue Karten heraus. Die-
se können allerdings nur im
Triebwagen 40.10, im Inter-
City-Express (IC) und im Eu-
ro-City-Express (EC) verwen-
det werden.

Neue Telefonkarten-Kataloge
Neu aufgelegt wurden der ANK-Telefon-

wertkarten-Katalog (inkl. Ladebons) und der
Ströbl-TWK-Katalog.

Beim ANK-Katalog wurden wieder einige
Veränderungen durchgeführt. Es wurden z.B.
bei den Schalterkarte die Rückseite weggelas-
sen. Dafür wurde die dazugehörige Ausprei-
sung der Nummern nach vor verlegt. Die
F-Karten und die Stickerkarten wurden - wie
im Vorjahr die P-Karten - auf 3spaltig umge-
stellt und erleichtern dadurch die Suche. Auch

die Telefonsprechkarten, die sich in Sammler-
kreisen (auch bei Briefmarkensammlern) stei-
gender Beliebtheit erfreuen, wurden neu
überarbeitet.

Beide Kataloge sind ab sofort bei unseren
Vereinszusammenkünften und bei den Samm-
lerbörsen, wo METEOR vertreten ist, zum Mit-
glieder-Vorzugspreis erhältlich.

JK
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Hauptstadt: Lhasa

Sprache: Tibetisch

Geografische Lage: Asien

Währung: 1 Yuan (CNY) = 10 Jiao = 100 Fen

Bekannte Telefonkarten: Tamura

Hauptstadt: Douglas

Sprache: Englisch, Manx-Gälisch

Geografische Lage: Europa

Währung: Pfund*

Bekannte Telefonkarten: Cip, Landis & Gyr, GPT, Remote

Hauptstadt: St. Peter Port

Sprache: Englisch, Französisch

Geografische Lage: Europa

Währung: Pfund *

Bekannte Telefonkarten: Chip

Hauptstadt: Road Town (Insel Tortola)

Sprache: Amtssprache Englisch

Geografische Lage: Karibik

Währung: 1 US-Dollar (US$) = 100 Cent

Bekannte Telefonkarten: Chip, GPT, Remote

Hauptstadt: Edinburgh

Sprache: Englisch

Geografische Lage: Europa

Währung: 1 Schottisches Pfund = 100 Penc

Bekannte Telefonkarten: Landis & Gyr, Autelca

Hauptstadt: Saint Helier

Sprache: Englisch, Französisch

Geografische Lage: Europa

Währung: Pfund*

Bekannte Telefonkarten: GPT, Remote

* Pfund. Auf jeder der britischen Inseln gibt es eine eigene Währung, die aber nur auf der jeweiligen Insel gültig ist. Das engl. und schottische Pfund ist aber
auf allen drei Inseln gültiges Zahlungsmittel.
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Hauptstadt: Georgetown

Sprache: Englisch, Arawak, Hindi, Tamil

Geografische Lage: Süd-Amerika

Währung: 1 Guyana-Dollar (G$) = 100 Cent

Bekannte Telefonkarten: Remote

Hauptstadt: Bishkek

Sprache: Kirgisisch, Russisch, Usbekisch u.a.

Geografische Lage: Zentralasien

Währung: 1 Som (KS) = 100 Tyin

Bekannte Telefonkarten: Chip, Magnet

Hauptstadt: Macao

Sprache: Portugiesisch, Chinesisch

Geografische Lage: Chinesisches Meer

Währung: 1 Pataca (MP) = 100 Aros

Bekannte Telefonkarten: Chip, GPT, Remote

Hauptstadt: Hongkong

Sprache: Englisch, Chinesisch

Geografische Lage: Südchinesisches Meer

Währung: 1 Ren Min Bi Yuan (RMBY) = 10 Jiao = 100 Fen

Bekannte Telefonkarten: Chip, Magnet, Remote

Hauptstadt: Denpasar

Sprache: Balinesisch, Indonesisch u.a.

Geografische Lage: Indischer Ozean/Java Meer

Währung: 1 Rupiah (Rp) = 100 Sen

Bekannte Telefonkarten: Magnet (Indon. Karte m. Baliauf-
druck)

Hauptstadt: Belgrad

Sprache: Albanisch, Bosnisch, Serbokroatisch u.a.

Geografische Lage: Europa

Währung: 1 Neuer Jugoslawischer Dinar (Din) = 100 Para

Bekannte Telefonkarten: Magnet

Von D. Keplinger, Telefonkarten von D. Keplinger und H. Ketzer. Quellenangabe: Internet und TK-Länderlisten von Mag. D. Resch
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Neues aus der Karibik
Hr. Hans Jörg Does hat uns wieder ei-

nige interessante Karten aus der Karibik
für die Veröffentlichung zur Verfügung
gestellt. Eine kleine Auswahl davon fin-

den sie auf dieser Seite abgebildet. Für
weitere Infos steht ihnen Hr. Does unter
der Tel.Nr. (+49) 02235/67432 oder
Fax-Nr. 02235/688271 oder e-mail:

JDOES@T-ONLINE.DE gerne zur Ver-
fügung..

Antigua, GSM Prepaid Antigua, Chip Cayman, GSM Prep. Dominica

Dominica Dominica Falkland Falkland

Grenada Grenada St. Eustatius St. Eustatius

St. Kitts St. Kitts St. Lucia St. Lucia

St. Maarten St. Maarten St. Maarten St. Maarten

St. Maarten St. Maarten St. Maarten/Prepaid St. Maarten/Prepaid
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Seit zehn Jahren verbringen meine
Frau und ich unseren 14-tägigen Herbst-
urlaub in Tramin. Der kleine Ort liegt am
Westhang des Tales an der Weinstraße,
die sich aus der Gegend zwischen Meran
und Bozen kommend, in Richtung Süden
bis an die Grenze der italienischsprachi-
gen Provinz Trentino hin zieht. Unweit
von Tramin, wie schon letztens erwähnt,
befindet sich der Kalterer See, der vom
warmen Klima begünstigt bis in den
Herbst hinein zum Baden einlädt.

Doch zurück zu Tramin und den
Gründen, warum wir schon zehnmal Ur-
laub ebendort machten. Einige von unse-
ren Mitgliedern werden sagen, ich mache
Werbung für Tramin, und ich gebe gerne
zu, dass dies stimmt. Es sollten vielleicht
auch Sie einmal in den Genuss dieses
prächtigen Urlaubsgebietes kommen.

Tramin, der kleine Ort mit rund 3200
Einwohnern an der rechten Seite des
Etschtales, bietet an Infrastruktur alles
das, was der Urlauber braucht, und noch
dazu den Vorteil, dass man schon südli-
ches (italienisches) Flair erleben, aber
noch unsere Sprache sprechen kann.

Der Erholungssuchende findet Ent-
spannung bei leichten Wanderungen, im
Traminer Sport- und Erlebnisbad, den
Kulturinteressierten erwartet Kunstge-

nuss in den freskengeschmückten Trami-
ner Kirchen, in Burgen und Schlössern
sowie Museen im Nahbereich. Nicht zu
vergessen ist dabei der über 5000 Jahre
alte „Mann vom Hauslabjoch“, besser be-
kannt als „Ötzi“. Er erwartet seine Besu-
cher gut gekühlt im Museum für
Archäologie in Bozen. Weiter bieten sich
noch Ausflüge nach, Meran, Trient, Ve-
rona, an den Gardasee usw. an.

Der aktive Urlauber erwandert die
verschiedensten Zwei- bis Dreitausender
oder entscheidet sich vielleicht für Rad-
touren. Das zwei- bis dreimalige Durch-
schwimmen des Kalterer Sees wäre
schließlich auch nicht ohne.

Für die Erholung zwischen den Akti-
vitäten – in Tramin scheint fast immer die
Sonne – stehen dem müden Urlauber vie-
le Sessel und Campingliegen in den Vor-
gärten der Pensionen und Hotels zur
Verfügung.

Die Gastronomie ist hervorragend,
besonders erwähnenswert sind die vielen
Südtiroler Spezialitäten. Es gibt auch ge-
nügend Weinkeller, wo man bei einer
Speckjause und einem guten Glas Wein
den Herrgott einen guten Tag sein lässt,
wie man bei uns sagt. Die Preise sind
übrigens moderat und etwa den unseren
gleich. Ein Negativum sei nicht uner-

Anschließend an den Bericht über die ehemalige Fleimstalbahn (siehe Heft 1/2002) kommt noch ein-
mal Südtirol zu Wort.

(ital. Termeno) an der Südtiroler Weinstraße

wähnt: Das „große“ Fassbier gibt es nur
in 0,4-Liter-Gläsern, allerdings zum Preis
wie bei uns das 0,5-Liter-Krügel. Dafür
ist auch guter Wein zu haben, natürlich
um einiges billiger als in Österreich oder
Deutschland.

Tramin selbst verfügt über einige re-
nommierte Weinkellereien und außerdem
noch zwei der größten und bekanntesten
Schnapsbrennereien des Landes.
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Doch nun ein wenig Geschichte von
Tramin, das ja vor 1918 wie ganz Tirol zu
Österreich gehörte. Die gesicherte Erst-
nennung von Tramin fällt ins Hochmittel-
alter: Aus der Zeit von 1084 bis 1106 gibt
es eine Art Register, in dem eine Schen-
kung unter der lateinischen Bezeichnung
„decima de broilo novello de Tremeno“
aufscheint. Bodenfunde sind freilich viel
älter als die schriftlichen Nachweise. Im
Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum in
Innsbruck ist ein etwa 4000 Jahre alter
Menhir aus Rungg bei Tramin ausgestellt.
Aus der Römerzeit gibt es Keramik-, Zie-
gel- und Münzfunde und als interessan-
testes Stück im „Ötzi“-Museum einen

Dass den Traminern der Weinbau und
Weinhandel mehr als das Lebensnotwen-
dige brachte, beweisen besonders die
schon erwähnten Kirchen. Die originell-
sten und ältesten Malereien findet man in
St. Jakob auf dem Hügel oberhalb des
Dorfes. Gut erhaltene romanische Fres-
ken etwa aus der Zeit um 1220-1230 zei-
gen seltsame Mischwesen aus Mensch
und Tier, etwa Menschen mit Fisch-
schwänzen, einen anderen mit Flossenfü-
ßen und Hundekopf u.ä. Die gleich alten
Apostelfiguren darüber und erst recht die
schöne restliche Ausschmückung mit der
Legende des hl. Jakobus aus dem Jahre
1441 kann damit im Interesse der Besu-
cher nicht konkurrieren.

Vollkommen mit gotischen Fresken
verziert ist die St.-Valentins-Kirche im
Friedhof, während beim Neubau der
Pfarrkirche 1911 nur das ebenfalls ausge-
malte Presbyterium erhalten blieb. Noch
mehr ins Auge fällt freilich der Turm der
Pfarrkirche. Mit seinen 86 Metern ist er
nicht nur der höchstgemauerte ganz Ti-
rols, er trägt auch zahlreiche Sandstein-
statuen und anderen Schmuck. Erstaun-
lich, wenn man bedenkt, dass Tramin zur
Zeit seiner Vollendung im Jahre 1492 be-
stimmt noch lange keine 1000 Einwohner
zählte!

Die Privathäuser an den alten Dorf-
gassen sind natürlich bescheidener, doch
kann man dort noch manchen in Stein ge-
hauenen Torbogen oder Fensterrahmen
finden. Ab und zu erinnert ein Wappen
mit Jahrzahl an längst ausgestorbene Be-
sitzerfamilien.

Die Sohle des Etschtales, das heute
überwiegend dem Obst- und Weinbau
dient, war früher durch die immer wieder-
kehrenden Überflutungen der Etsch ein
Sumpfgebiet. Erst nach der Trockenle-
gung vor rund 220 Jahren und die Flussre-

Gotisches Fresko, 15. Jahrhundert: St. Ursula mit Begleiterinnen („11.000
Jungfrauen“) im Schiff. Gemälde in der St.-Valentins-Kirche im Traminer
Friedhof.

Handkolorierte Karte: Tramin um 1920. Im Vordergrund noch leere Wiesen
und Weinpergel. - Heute Apfel-Monokulturen in der Etschtal-Ebene!

schönen Marmorkopf, der 1988 bei Bau-
arbeiten im Hofe des Pfarrwidums von
Tramin ans Tageslicht kam.

Tramin lebte schon im Mittelalter
vom Weinhandel. Den Traminer Wein
lobte neben vielen anderen auch der „letz-
te Minnesänger“, Oswald von Wolkens-
tein. Die Sorte mit roten (nicht blauen)
Trauben, aus denen seit jeher weißer
Wein erzeugt wird, hat sogar von Tramin
ihren Namen. In Südtirol wird er heute
durchwegs als Gewürztraminer bezeich-
net, in der Steiermark und anderen Ge-
genden vielfach nur Traminer. Seit 1975
treffen sich übrigens Weine unter diesen
oder anderen Namen aus vier Kontinen-
ten der Erde (nur Asien ist nicht vertreten)
jeweils im Mai zur „Internationalen Ver-
gleichsverkostung der Gewürztraminer“.
Von einer internationalen Jury wird in
Blindverkostung aus mehr als hundert an-
gebotenen Weinen der beste ermittelt.
Spitzenköche lassen die öffentlich zu-
gängliche Veranstaltung für das Publi-
kum nicht nur zu einem önologischen,
sondern auch zu einem gastronomischen
Höhepunkt in Südtirol werden.

Dabei muss daran erinnert werden,
dass Gewürztraminer in erster Linie Pres-
tigeträger ist und mengenmäßig nicht so
ins Gewicht fällt. Überhaupt war die Pro-
duktion von Rotweinen – insbesondere
des typischen Vernatsch (in Deutschland
„Trollinger“), der z.B. unter dem Namen
Kalterer See vermarktet wird – viel um-
fangreicher als die von Weißwein. In den
letzten Jahren verdrängen weniger ertrag-
reiche, aber besser bewertete Sorten wie
Blauburgunder, Cabernet Sauvignon,
Merlot, sowie auch der „alteingesessene“
Lagrein und andere in geeigneten Lagen
den Vernatsch, und bei den Weißweinen
hat Chardonnay einen großen Auf-
schwung erlebt.

„Schirmmann“: Tramin um 1900. Neben dem 1492
vollendeten gotischen Turm, mit 86 m dem höchsten
gemauerten und frei stehenden Tirols, ist noch die
kleine, alte Pfarrkirche zu sehen. - Die neue wurde
erst 1909-1911 erbaut.
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gulierung rund 100 Jahre später wurde
der Grund aufgewertet. Unter anderem
wurden ab etwa 1780 Maulbeerbäume
gepflanzt. Deren Blätter dienten der Füt-
terung von Seidenraupen. Diese spinnen
sich in einen Kokon, aus dem nach einer
Weile der Schmetterling entschlüpfen
würde. Zur Herstellung von Naturseide
hat man aber die Kokons erhitzt und dabei
die Puppe abgetötet, damit sie ihr Ge-
spinst nicht durchnagen und damit zerstö-
ren konnte. Zur Seidengewinnung wur-
den die Fäden vom Kokon abgewickelt,
mehrere zu einem dickeren Faden ver-
zwirbelt und aus diesen, dann feine und
wertvolle Stoffe gewebt. Dieser Arbeits-
gang erfolgte allerdings hauptsächlich au-
ßerhalb des heutigen Südtirol. Ungefähr
hundert Jahre bildete Zucht von Seiden-
raupen und Produktion der Kokons auch
für viele Traminer einen interessanten
Nebenerwerb. Krankheiten der Seiden-
spinner, die Erfindung der Kunstseide
und wohl auch billigere Importe aus
Asien, brachten diesen Wirtschaftszweig
dann in den ersten Jahrzehnten des 20.
Jahrhunderts vollkommen zum Erliegen.

Die Brennereisenbahn, damals Süd-
bahn, schuf ab 1860 Möglichkeiten, nicht
nur Wein, sondern auch Frischobst in gro-
ßen Mengen und relativ billig weit zu ver-
frachten. Aus dem jahrhundertealten
Streuobstbau mit Äpfeln und Birnen ent-
wickelten sich im Laufe der letzten Jahr-
zehnte Monokulturen. Ursprünglich
hatten Apfel- und Birnbäume riesige
Baumkronen. Die Arbeit an ihnen war
schwierig, der Ertrag oft verhältnismäßig
gering. Die hohen Bäume sind inzwi-
schen durch neuere Kreuzungen und
Züchtungen ersetzt. Moderne Bäume sind
nur mehr 2 bis 3 Meter hoch und entspre-
chend leichter zu bearbeiten, ihr Ertrag ist

regelmäßiger. Heute kommen ca. 20%
der europäischen Äpfel aus Südtirol.

Seit den 50er Jahren spielt der Frem-
denverkehr in Tramin eine ähnliche Rolle
wie Obst- und Weinbau. Neben Hotels
und gastgewerblichen Betrieben ver-
schiedener Kategorien gibt es viele Pri-
vatzimmervermieter. Ohne Vorbestel-
lung sind freie Zimmer oder Ferienwoh-
nungen in der Saison (Frühling bis Spät-
herbst) nicht leicht zu finden. Wir mieten
seit 10 Jahren immer eine Ferienwohnung
im „Drauhof“ (Familie Hildegard und
Hermann Rellich, Tel.+Fax +39-0471-
860072, wobei in Italien die 0 vor 471 mit
gewählt werden muss). Das Haus liegt in-
mitten von Weingärten. Zwei der fünf
Wohnungen haben Blick ins weite Tal
und zum Kalterer See, zwei weitere Rich-
tung Berge und eine (im Parterre) in den
Weingarten. Die Wohnungen sind gemüt-
lich eingerichtet; österreichisches und
deutsches Fernsehen ist zu empfangen.
Auf Wunsch hängen frühmorgens knusp-
rig frische Semmeln an der Tür. Eine gro-
ße Sonnenterrasse steht allen Gästen zur
Verfügung.

Dazu noch eine Erklärung: Wieso
Drauhof, wo es doch weit und breit kei-
nen Ort, keinen Berg und keinen Fluss na-
mens Drau gibt? Das Gebiet, in dem der
Drauhof liegt, heißt richtig „ober der Au“.
Im Traminer Dialekt wurde „... dr Au“
eben zu „Drau“ und „Drauhof“. So ein-
fach ist das!

Erwähnenswert ist vielleicht noch,
dass es im Herbst an manchem Samstag,
seltener auch am Sonntag am Festplatz
Musik, Tanz, Bier, Wein und Südtiroler
Spezialitäten gibt, darunter auch die be-
kannten Strauben, die vor Ort heiß he-
rausgebacken werden und mit viel Staub-
zucker und Preiselbeermarmelade mittels

Fingern zum Mund geführt werden. Das
bedeutet natürlich viel Spaß, aber auch
fette Finger.

Die Landeshauptstadt Bozen ist nicht
weit – nur 25 km entfernt. Man benützt
am besten zu einem Bagatellpreis von
Auer weg den Zug, ist in ca. 15 Minuten
am Bahnhof in Bozen und erreicht dann
zu Fuß in nur 5 Minuten das Zentrum. So-
wohl in Bozen als auch in Meran liegen
viele Geschäfte in Laubengängen und
sind daher „regensicher“. Im Zentrum
von Bozen gibt es auch zwei philatelisti-
sche Läden, wo sowohl Ansichtskarten
als auch Telefonkarten angeboten wer-
den. Jeden dritten Samstag im Monat ist
Flohmarkt in Neumarkt (Egna), 5 km von
Tramin entfernt, und auch dort gibt es im-
mer AK und TK zu erwerben.

Kurz zusammengefasst: Ein Urlaub in
Tramin kann für jeden etwas bieten. Die

Friedhof und St.-Valentins-Kirche im Herbst. (Foto: Roland Zwerger)

Blick über den Hof des Adelsansitzes „Schloss Rechtental“ hinüber zum St.-
Jakobs-Kirchlein. Heute dient das Haus als „Pädagogische Fortbildungs-
akademie“ des Landes für die Südtiroler Lehrer.
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Preise sind moderat und das Wetter selten
schlecht. Herz, was willst du mehr!

Weitere Infos über Tramin bekom-
men Sie unter Tel. +39-0471-860131,
Fax +39-0471-860820 und E-Mail:
info@tramin.com oder www.hallo.com

Nachstehend finden sie noch einige
Geschichten von Kindern aus der Zeit
von 1900 bis 1960.

Der elektrische Strom (um 1898) von
Irma Rinner

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts
wurde der elektrische Strom ins Dorf ge-
leitet. Anfangs wurden damit nur die Stra-
ßen beleuchtet.

Die Menschen im Dorf hatten Scheu
vor dem Strom. Sie konnten sich nicht er-
klären und vorstellen, wie es möglich
war, dass es im Haus ohne Kerze und
Feuer hell werden konnte. Sie hatten
Angst davor, den Strom ins Haus zu las-
sen.

Meine Großmutter kannte den Strom
bereits von einem längeren Aufenthalt bei
Verwandten in Ala. Deshalb ließ sie ihn
sogleich in ihrem Haus installieren. Es

war das erste Privathaus, das mit Strom
versorgt wurde. Alle Nachbarn kamen um
dieses „Wunder“ zu bestaunen.

Ein Auto ist vorbeigefahren (um 1927)
von Zita Zelger.

Als wir die ersten Autos sahen, rann-
ten wir von der Arbeit auf den Feldern
weg und auf die Straße, um sie anzu-
schauen.

Alle staunten und riefen: „Ein Auto ist
vorbeigefahren!“ Wir liefen ihm auch
nach. Auch dem Zug rannten wir nach
und winkten, wenn einer vorbeifuhr. Das
erste Flugzeug sah ich im zweiten Welt-
krieg.

Mit Lippenstift und Puder bestreicht sich
jedes Luder, von Elisabeth Oberhofer.

Eines Nachmittags fand ich als Kind
daheim einen weißen Puder. Er roch gut.
Da ich einmal wie eine Dame ausschauen
wollte, puderte ich mir damit das Gesicht
ein. Meine Eltern waren auf dem Feld und
so merkten sie nicht, dass ich mit gepu-
dertem Gesicht zur Schule gehen wollte.
Doch da stand eine Nachbarin vor ihrem
Haustor. Sie sah mich so weiß daherkom-

In Zusammenarbeit mit METEOR

Schneckentaler Straße. Malerischer Eckturm eines
Hauses im „Überetscher Stil“, der Südtiroler
Ausprägung der Renaissance, 16./17. Jahrhundert.
(Foto: Roland Zwerger)
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men, sie griff rasch nach ihrer Schürze
und sagte: „Ach Kind du bist ja voll Mehl
im Gesicht!“ Dann putzte sie mich or-
dentlich ab. Ich sagte freilich nichts von
dem Puder und sie merkte davon anschei-
nend auch nichts. Als ich jedoch von der
Schule wieder heimwärts ging, wartete
die Nachbarin schon ganz erbost auf mich
und schimpfte: „Was wird aus dir einmal
werden, wenn du dich jetzt schon pu-
derst!“

Mittlerweile war sie nämlich draufge-
kommen, dass ich nicht Weizenmehl,
sondern Puder im Gesicht hatte. Sie war
sehr besorgt um mein Seelenheil und
schärfte mir auch noch ein: „Mit Lippens-
tift und Puder bestreicht sich jedes Lu-
der!“

Derart aufgeklärt und froh, dass die
Nachbarin meiner Mutter nichts erzählte,
ließ ich den Puder von nun an in Ruhe.

Meine Schulzeit (um 1930) von Antonia
Bellutti.

Ich besuchte im Jahr 1929 die erste
Volksschulklasse in Tramin. In der drit-
ten Klasse bekam jeder Schüler eine Uni-
form: einen schwarzen Rock und eine
weiße Bluse. Wir mussten in der Schule
und bei allen Anlässen diese Uniform tra-
gen. Alle Schüler wurden „piccoli italia-
ni“ genannt. Wenn in der Schule deutsch
gesprochen wurde, musste man Strafe sit-
zen oder schreiben. Mit elf oder zwölf
Jahren besuchte ich heimlich am Abend
eine „Katakombenschule“ beim Sattler
am Bach, wo deutscher Unterricht gege-
ben wurde.

Graue Hosen – schwarzes Hemd
(1933-1937) von Siegfried Weiss

1933 besuchte ich den italienischen
Kindergarten. Zu dieser Zeit gab es nur

den Italienischen und wir lernten nur ita-
lienische Lieder.

Als wir die erste Klasse besuchten,
bekamen wir die Uniformen der „Figli
della lupa“: weiße Stutzen, grüne Hosen,
schwarzes Hemd, weiße Schleife, die
quer über den Rücken und den Bauch ge-
tragen wurde. Wir hatten italienischen
Unterricht.

In der zweiten Klasse wurde es dann
sehr streng, die Lehrer erklärten uns, dass
wir immer italienisch sprechen müssen
und auch in der Pause und zuhause unsere
Muttersprache nicht mehr gebrauchen
dürfen. Wir Kinder konnten es nicht ver-
stehen, da unsere Mütter uns nicht einmal
bei den Hausaufgaben helfen konnten
und ja kein Wort italienisch verstanden.

Essen, von Gisela Kerschbaumer.
Zum Frühstück aß man Kaffee mit

Brot oder „Plent“ (Mais-Sterz, Anm. d.
Red.) Zum Mittagessen gab es dann fri-
schen „Plent“ und zum Abendessen wur-
de dieser geröstet und mit Kartoffeln
serviert. Nur zu besonderen Anlässen gab

es Knödel mit einem Stück Wurst. Dazu
hatte man Wasser, Geißmilch oder Was-
ser gemischt mit Wein (Leps) getrunken.

An Sonntagen gab es oft Knödel mit
Kraut. Wenn ein Schwein geschlachtet
wurde, gab es zum Kraut auch ein Stück
Fleisch. An hohen Festtagen gab es Reis
mit Gulasch. Nudel gab es nur selten. Zu
Weihnachten gab es manchmal einen Gu-
gelhupf als Nachspeise. Zu Ostern beka-
men die Kinder ein gekochtes und ein
gefärbtes Ei.

Und so gäbe es noch vieles aus dem
Buch „Erzähl mir wie es früher war“ ab-
zuschreiben.

Quellenangabe:

„Dorfführer-Tramin an der Weinstraße“,
Ferienzeitung „Südtirols Süden“, „Traminer
Dorfblatt“ und „Erzähl mir wie es früher war“.

Mein Dank ergeht an Hr. Dr. Roland
Zwerger aus Tramin, der die alten AK und
viele Infos zur Verfügung stellte.

DK

Tramin gegen Nordosten, 50-er Jahre. Im Osten des Dorfes fehlt noch die
Weinstraße, entlang der in den 60-er Jahren viel gebaut wurde. Unterhalb des
St.-Jakobs-Kirchleins mit den berühmten romanischen Fresken („Bestiarien“)
sieht man im Hintergrund den Kalterer See.

Tramin gegen Süden, 50-er Jahre. Die Weinberge reichen viel weiter ins Tal als
heute. Im Etschtal liegen nur vereinzelt Obstwiesen.

Eine
Mitteilung des BSV-donau
Die Tauschstelle 131 startete im Mai unter dem Motto „THE PHILIS“ für die Kids
and young Peoples einen regelmäßigen Sammlertreff für Briefmarken, Ansichts-
karten und Telefonkarten. Die Adresse lautet: Volkshochschule Wien/Mauer
(Maurer Rathaus) 1230 Wien, Speisingerstraße 256. Zeit: 9.00 Uhr bis 11.30 Uhr.

METEOR hat für den Start etliche ältere METEOR NACHRICHTEN zur Verfü-
gung gestellt und wird zu einem noch zu bestimmenden Zeitpunkt Vorträge über
das Sammeln von AK und TWK halten.
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DieLateinische Münzunion

Die „gescheiterte Generalprobe“ der Einführung einer gesamteuropäischen Währung

10.) Die Schweiz geht ihren eigenen Weg.
Die in den erneuerten Vertragstext

aufgenommenen Bestimmungen, die
Ausprägung der silbernen Kurantmünzen
einzustellen, konnte die Besorgnis des
Schweizer Bundesrates wegen der fort-
schreitenden Entwertung des Silbers
nicht beseitigen. Von der Schweiz waren
zwar bis gegen das Ende des Jahres 1878,
der Einführung einer gesamteuropäischen
Währung, Fünffrankenstücke nur im
Wert von ca. 8 Millionen ausgeprägt wor-
den, doch lief zu Anfang der Achtziger
Jahre auf dem Territorium der Eidgenos-
senschaft mehr als das Zehnfache dieses
Betrages in Silber um – nämlich in Form
von Kurantmünzen der übrigen Vereins-
staaten. Da unklar war, was bei einer Auf-
lösung der Union mit diesen geschehen
sollte, die Schweiz aber andererseits über
zuwenig silbernen Scheidemünzen ver-
fügte – die aus Italien hereinströmten wa-
ren einvernehmlich dorthin zurück
geschickt worden – kündigte der Bundes-
rat im Frühjahr 1884 den Münzvertrag,
sprach aber gleichzeitig seine Bereit-
schaft zu neuen Verhandlungen aus.

11.) Wiederbelebungsversuche
Auf einer infolge des Einlenkens der

Schweiz im Folgejahr zustande gekom-
menen Konferenz wurde beschlossen,
dass silberne Kurantmünzen, welche
durch Abnützung mehr als ein Prozent ih-
res Gewichtes verloren hätten, vom ur-
sprünglichen Ausgabestaat zurückge-
nommen werden sollten. Auch hier befür-
wortete die Schweiz wieder nachhaltig
die Ergreifung von geeigneten Maßnah-
men zur Einschränkung des übermäßigen
Silberumlaufes. Nach ihrer Vorstellung
sollten Frankreich und Belgien je für 250
bis 300 bzw. 100 bis 150 Millionen Fünf-
frankenstücke aus dem Verkehr ziehen
und einschmelzen; dieser Plan wurde
aber nicht nur von den beiden involvier-
ten Staaten, sondern auch von Italien ab-
gelehnt, weshalb ihn die Schweiz letzt-
endlich aufgab.

12.) Streitpunkt Liquidationsklausel:
Belgien probt den Austritt

In der Folge konnten die Unionsmit-
glieder - mit Ausnahme Belgiens, dessen
Vertreter ab dem 1. August an den Ver-
handlungen nicht mehr teilnahmen – eine
Einigung über die Liquidationsklausel er-
zielen. Nach der Unterzeichnung des neu-
en Münzvertrages durch die verblei-
benden vier am 6. November 1885, hätte
aber ein endgültiges Verlassen der Fün-
fergemeinschaft für Belgien u. a. bedeu-
tet, dass die von Brüssel in gewaltiger
Menge geprägten Silbermünzen den
Courslégal und den Kassenkurs in den an-
deren Unionsstaaten verloren hätten und
daher zurückgeströmt wären. Da aber ei-
ne Aufnahme in den eigenen Geldverkehr
unmöglich war, hätten sie entweder in die
Banken und öffentlichen Kassen wandern
müssen, um hier als ertragsloses Material
gelagert zu werden, oder in Silberbarren
umgeschmolzen und verkauft zu werden,
was mit bedeutenden Verlust verbunden
gewesen wäre. Daher blieb Belgien nichts
übrig, als den Vertrag noch nachträglich
zu unterzeichnen, was auch am 12. De-
zember geschah.

13.) Anleitung für die Auflösung. Oder:
Totgesagte leben länger!

Vor der Unterzeichnung hatten die be-
teiligten Staaten zur Ausführung der Li-
quidationsklausel eine besondere Verein-
barung getroffen. In dieser wurde im we-
sentlichen festgelegt, dass jedes Mitglied
bis zum 1. Oktober des auf das Erlöschen
des Münzvertrages folgenden Jahres die
silbernen Fünffrankenstücke der anderen
Vereinsstaaten aus dem Verkehr zu zie-
hen und nach dem jeweiligen Herkunfts-
land zurückzusenden hatte. Komplizierte
Detailregelungen sahen dann vor, dass
auf die wirtschaftliche Situation der ein-
zelnen Partner besondere Rücksicht zu
nehmen wäre, etwa durch betragsmäßige
Begrenzungen bei allenfalls Saldoabstat-
tungen.

Da der wichtigste Tagesordnungs-
punkt der Konferenz die Liquidations-
klausel gewesen war, führte dies in der
Öffentlichkeit zu der Ansicht, dass das
Ende der Union unmittelbar bevorstünde.
Diese Meinung sollte sich jedoch als irrig
erweisen, denn gerade durch das Zustan-
dekommen der Liquidationsklausel hatte
die Münzgemeinschaft an Festigkeit ge-
wonnen.

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts waren
schließlich auch die Probleme beseitigt,
die die Union vor allem in den Achtziger-
jahren belastet hatten: Die ursprünglich
als Doppelwährung konstituierte Fran-
kenwährung hatte sich aus wirtschaftli-
chen Notwendigkeiten in eine – wenn
auch mit einer gewaltigen Menge Kurant-
silbers belastete – hinkende Goldwäh-
rung umgewandelt. Und dem zweit-
größten Mitgliedsland der Gemeinschaft,
Italien, war es mittlerweile gelungen, sei-
nen Staatshaushalt und damit auch seine
Valuta zu sanieren.

14.) Ein monetäres Babylon! - oder: Die
Aussicht der Schweiz auf viel Gold.

Alles im allem deutete viel darauf hin,
dass die besonderen Liquidationsvor-
schriften im Ernstfall gerade der Schweiz
zu großem Vorteil gereichen würden,
weil sie selbst nur den geringfügigen Be-
trag von 10,630.000 Franken in Fünffran-
kenstücken ausgeprägt hatte, und weil
von allem auf ihrem Hoheitsgebiet um-
laufenden derartigen Münzen nach einer
Schätzung vom Jahre 1905 93 Prozent
aus den übrigen Vereinsstaaten herrühr-
ten. Dem im selben Jahr in 31. Auflage er-
schienenen „Schweiz-Baedeker“ (einem
Handbuch für Reisende) ist über das eid-
genössische Münzwesen folgendes zu
entnehmen: „Die Schweiz hat den franzö-
sischen Münzfuß und prägt Stücke von 20
Franken in Gold, von 5, 2, 1 und 1/2 Fran-
ken in Silber, 20, 10 und 5 Centimestücke
in Billon (=Scheidemünzsilber für ge-
ringwertige, mehr als die Hälfte an frem-
den Metallen enthaltende Silberlegie-

3. und letzter Teil
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rungen; Anm. d. Verf.) so wie 1 und 2
Centimestücke in Kupfer. 1 Fr. ist 100
Centimes (Rappen) = 20 Sous (a 5 Cent.)
=80 Pfg. Silberscheidemünzen sind, au-
ßer den franz., ital., belg., griech. und
schweizer. 5 Fr.-Stücke nur die Schwei-
zer. 2, 1 und ½ Fr.-Stücke von 1874 an
(mit Bild der stehenden Helvetia), franzö-
sische 2 und 1 Frankenstücke von 1866 an
und ½ Frankenstücke von 1864 an, belgi-
sche 2, 1 und ½ Frankenstücke mit dem
Kopf Leopolds II., griechische 2, 1 und ½
Frankenstücke mit dem Kopf Georgs I.
Alle anderen Silberscheidemünzen sind
außer Kurs.“

Für den Fall der Auflösung der Union
stand der Schweiz das Recht zu, von den
übrigen Vertragsstaaten eine beträchtli-
che Kompensation in Gold, die auf den
Wert von 75 Millionen geschätzt wurde,
zu verlangen!

15. Dem Ende entgegen.
Letztendlich überstand die Union

dann sogar noch einen Weltkrieg, was
wohl darauf zurück zu führen war, dass
vier ihrer Mitglieder Gegner der Mittel-
mächte gewesen waren und die Schweiz
in bewährter Weise an ihrer Neutralität
festgehalten hatte. Im Jahr 1920 kursier-
ten in den USA Meldungen, wonach die
Auflösung der Union unmittelbar bevor-
stünde. Zur Begründung hierfür wurde
berichtet, dass Frankreich aus der mone-
tären Gemeinschaft austreten wollte, weil
es die Absicht hätte, die bisher geltenden
Silbermünzen gänzlich aus dem Verkehr
zu ziehen, ihnen die gesetzliche Zah-
lungskraft zu nehmen und sie durch neue
Scheidemünzen aus Nickel, Silber und
Kupfer zu ersetzen.

All diese Meldungen und Gerüchte er-
wiesen sich aber nicht als stichhaltig,
denn immerhin blieb die Gemeinschaft
noch sieben weitere Jahre bestehen und

fand ihr Ende erst knapp vor der großen
Wirtschaftskrise.

16.) Wie groß sind die Chancen für eine
(gesamteuropäische) Währungsgemein-
schaft?

Selbstverständlich kann man die La-
teinische Münzunion nicht mit der eben
in Gang befindlichen Umstellung von 12
EU-Mitgliedsstaaten von ihrer bisherigen
Währung auf den Euro vergleichen, zu-
mal die Europäische Union über eine blo-
ße Wirtschaftsgemeinschaft hinaus geht
und auch ein politisches und militärisches
Bündnis darstellt. Auch sind in allen be-
teiligten Ländern auf Euro lautende
Banknoten im Umlauf, wohin gegen in
den „Lateinischen Ländern“ nur ihre
Münzen kursierten und Geltung hatten.
Andrerseits haben drei Staaten, nämlich
Dänemark, Großbritannien und Schwe-
den – aus diversen Erwägungen – bei der
gleichzeitigen Einführung der gemeinsa-
men europäischen Währung nicht mitge-
macht. Die Dänen sollen hauptsächlich
gegen den Euro sein, weil sie auf den
Münzen und Scheinen immer das Bildnis
ihrer verehrten Königin, Margarete II. se-
hen wollen. Obgleich den einzelnen Eu-
ro-Teilnehmern das Recht zusteht, natio-
nale Motive auf der Rückseite der Mün-
zen anbringen zu lassen, ist dies den Dä-
nen zu wenig, wäre doch das von ihnen
ausgeprägte Kontingent so klein, dass in
Folge der starken Fluktuation der Geld-
stücke bald nur mehr auf den wenigsten in
Dänemark selbst kursierenden die Mon-
archin aufscheinen würde. Die Österrei-
cher, wie auch die Staatsangehörigen der
11 übrigen Euro-Länder, werden sich
hoffentlich bald an die vielen unter-
schiedlichen nationalen Bildmotive der
Euro- und Cent-Münzen gewöhnt haben!
Da wird man im Geldbörserl, das wegen
des vielen anfallenden Kleingeldes etwas

größer sein muss, neben Wolfgang Ama-
deus Mozart und Bertha von Suttner den
spanischen König, den belgischen König,
die niederländische Königin und den lu-
xemburgischen Großherzog vorfinden –
eine wahre Freude für jedes Sammler-
herz.

Das Hauptübel für das Funktionieren
der Lateinischen Münzunion war lange
Zeit die infolge der rasanten Entwertung
des Silbers zur starken wirtschaftlichen
Belastung gewordenen Annahmepflicht
der Silbermünzen.

Das Schicksal der Union zeigt aber,
dass eine internationale Münzkonvention
für die beteiligten Staaten neben den Vor-
teilen auch große Unannehmlichkeiten
und Unsicherheiten zur Folge haben
kann. Jedenfalls dürfte der französische
Nationalökonom Jean Baptiste Léon Say
(*6.6.1826 + 21.4.1896) nicht ganz un-
recht gehabt haben, als er meinte, eine in-
ternationale Münzkonvention , wenn sie
rechte Wirksamkeit ausüben solle, müsse
mindestens auf ein Jahrhundert eingegan-
gen werden.

Verwendetet Literatur:

Ober-Postrat Horstmann, Der lateinische
Münzbund. In: Archiv für Post- u. Telegrafie.
(Beiheft zum Amtsblatt des Reichspostamtes.) 35.
Jhg. (Berlin, 1907) SS 417-433.

Die lateinische Münzunion. In:Deutsche-Verkehrs-
Zeitung. 21. Jhg. Berlin, 1897, S 607 f.

Möglichkeit der Auflösung der lateinischen Münz-
union. In: Deutsche-Verkehrs-Zeitung. 47. Jhg.,
Berlin 1920, S 110.

Meyer´s neues Lexikon in acht Bänden (Mann-
heim, Wien, Zürich, 1979) 4. Bd. S 654 sub voce:
Lateinischer Münzbund

MMag.AP
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Zu Beginn eine Anmerkung. In der
letzten Ausgabe habe ich geschrieben,
dass der Gleisanschluss vom Bahnhof
Liesing in das Werk noch vorhanden ist.
Er wurde vor einigen Wochen abgetra-
gen.

Mit dem Einmarsch der Truppen 1945
wurde das Gelände der Brauerei von den
russischen Truppen besetzt. Es wurde be-
schlagnahmt, geplündert und wichtige
Unterlagen wurden vernichtet. Autos,
Pferde, Fuhrwerke, alles wurde ver-
schleppt. Von der Gemeinde wurde ein
provisorischer Platzmeister eingesetzt der
mit einigen wenigen Arbeitern, trotz rus-
sischer Besatzung, versuchte, zu retten
was zu retten war. Einige der verbliebe-
nen Mitarbeiter kamen aus Wien zu Fuß
nach Liesing um zu helfen und aus dem
Chaos wieder einen Arbeitsplatz zu ma-
chen. Bereits Ende Mai 1945 gelang es
diesen treuen Mitarbeitern einen geringen
Ausstoß an Bier herzustellen und ältere
Lagerbestände zu verkaufen. Aber auch

hier wurden vorerst die Russische Armee
mit täglich 195 hl bedient, die aber, im
Gegensatz zu vorher, dafür bezahlten.
Auch Wirte wurden wieder beliefert, sie
mussten allerdings das Bier mit eigenen
Gebinden abholen und bar bezahlen. Der
geringe Vorrat an Kohle verhinderte auch
die tägliche Beheizung des Sudkessels,
somit konnte nur drei bis vier Tagen in
der Woche geheizt werden. Inzwischen
wurde auch wieder der Restaurantbetrieb
aufgenommen, wobei die Hauptgäste
Russen waren, die in dieser Zeit im Büro-
gebäude einquartiert waren. Auch die
Werksküche für die Mitarbeiter wurde
wieder eröffnet. Gekocht wurde nicht
nach Plan, sondern nach dem was zu be-
kommen war, und das war nicht viel. Man
versuchte auch wieder den Kontakt zu
den einzelnen Depots aufzunehmen, was
auch gelang, doch es spießte sich mit der
Zustellung, da weder Pferde noch Fuhr-
werke vorhanden waren. Aber auch die-
ses Problem wurde durch den unermüd-

lichen Einsatz der Mitarbeiter gelöst. Es
gelang, zwei zweispännige und ein ein-
spänniges Fuhrwerk aufzutreiben und so-
mit wurde ein minimaler Zustelldienst
gesichert. Zu dieser Zeit war Liesing die
einzige Wiener Brauerei, die Bier an Wir-
te abgab. Schwechat musste den Verkauf
mangels fertigem Bier einstellen, Ottak-
ring stand unter der kommissarischen
Verwaltung und durfte ihr Bier nur an die
Russische Wehrmacht abgeben. Nussdorf
war stillgelegt und in Rannerdorf befand
sich ein Lazarett.

Im vollem Betrieb stand, für damals
unendlich weit weg, die Brauerei Wiesel-
burg.

Interessant ist auch die Notiz einer
Betriebsratsbesprechung vor Weihnach-
ten 1945:

1.) Für Weihnachten und Neujahr
werden an alle Angehörigen der Braue-
rei und der Depots pro Kopf 50 Fla-
schen Weihnachtsbier ausgegeben, die
auf Grund von Anweisungen lautend auf
je 5 Flaschen in der Zeit vom 20. De-

In Fortsetzungen.
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Pferde etc. läuft nach besonderen Anord-
nungen weiter.

Für die damalige Zeit, in der Fleisch
und Bier ein unendlicher Luxus war, war
diese Zuteilung für die Beschäftigten von
größter Bedeutung.

1947/48 wurde nur der Ausstoß von
2,5 grädigem Bier erlaubt. Nur für die Be-
satzungsmächte wurde eine geringe Men-
ge an 7.5 und 9 grädigem Bier hergestellt.
Oktober1949 wurde erstmals die Erzeu-
gung von Starkbier (heute Weihnachts-
bock) erlaubt.

Die Situation besserte sich von Jahr zu
Jahr und nach 1955, im Jahr in dem die

5.) Weiteres gelangt wie im Oktober
an die Betriebsangehörigen Petroleum
zur Ausgabe.

6.) Knapp vor Weihnachten wird an
jeden Betriebsangehörigen 1 kg Rind-
fleisch und eine entsprechende Menge
Knochen ausgegeben, sodass vielen Fa-
milien zu den Feiertagen wenigstens ein
Stück Fleisch zur Verfügung stehen
wird.

7.) Am 24. Dezember wird sowohl
im Betrieb, als auch in der Kanzlei von 7
– 12 Uhr vormittags gearbeitet und so-
dann der Betrieb geschlossen. Die konti-
nuierliche Arbeit, sowie Betreuung der

zember bis längstens 10. Jänner 1946
verabfolgt werden.

2.) An jeden der vorgenannten Be-
triebsangehörigen werden 3 Liter Wein
am 14. Dezember, gleichfalls gratis, ver-
abfolgt. Flaschen und Korke sind vorher
beizustellen.

3.) Die Generaldirektion hat an alle
Betriebsangehörigen ein einmaliges
Weihnachtsgeld von S 50,– bewilligt, das
noch vor Weihnachten in der neuen
Währung zur Auszahlung gelangen wird.

4.) Gleichfalls für Weihnachten wird
an jeden Betriebsangehörigen 1 kg
Malzkaffee verteilt.
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Alliierten Österreich verließen, begann
wieder der normale Betrieb. Das alles
können sie, der in der nächsten Ausgabe
erscheinenden Chronik entnehmen. Heu-
te ist die Brau-Union mit dem größten
Ausstoß an Bier der Platzhirsch unter den
Brauereien. Bedrängt allerdings von vie-
len kleinen Brauereien und Wirtshaus-
Brauereien die mit ihren Spezialitäten

durchaus eine kräftige Konkurrenz dar-
stellen.

Als Relikt aus alter Zeit existiert heute
noch ein Feuerwehrfahrzeug der Braue-
rei, das ursprünglich der Brunner Braue-
rei gehörte. Es stand nach der Übernahme
der Brauerei noch lange im Dienst der Sa-
che und ist heute ein gern gesehenes Mu-
seumsstück, siehe Bilder.

Ebenfalls sehr interessant die alten
Bierfahrzeuge der Brauerei.

Weitere Abbildungen finden sie in der
Fortsetzung.

DK/MST
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Mit der freundlichen Genehmigung des Autors Rainer Sattler und des Verlages “Telefonkarten-Journal” bringen
wir einen Abdruck des Artikels „Telefonkarten der Karibik” in Fortsetzungen.
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Unser neues Preisrätsel
Wie viel Hektoliter Bier wurden 1945 täglich von der
Brauerei Liesing an die Russische Armee abgegeben?

Einsendeschluss ist der 1. August 2002. Verlost werden
5 TWK mit 50 EH.

Die Lösung senden Sie bitte mittels Postkarte an Red.
METEOR Nachrichten, A-1100 Wien, Wendstattgasse
15/85/17, per Fax an (++43) 01-689 31 72 oder per
E-Mail an meteor.ak.twk@chello.at

Die Gewinner unseres letzten Preisrätsels sind:

Hr. E. Burka, Linz, Hr. R. Felinger, Wien, Hr. G. Len-
herr, Vaduz, Hr. B. Moosmann, Schoppernau, Hr. H.
Zimmel, Wien.

Die Auflösung lautet: „Die Schweiz spricht sich für
Gold aus“

Die TWK wurde den Gewinnern am Postweg zuge-
sandt.

Mitarbeiter in diesem Heft sind:
Margarete u. Johann Artmann (MJA), H.J. Does (HJD), M. Harl, J. Fuchs (JF), J. Hlavac (JH), A. Gollner (AG), H. Ketzer (HK), J.
Kreuzer (JK), K. Kudrna (KK), MMag. A. Patera (MMag. AP), G. Riedl, DFW. R. Sattler (DFW.RS), E. Schmatzer (ES), Manfred
Stadlmann (MST).

Autobusfahrt
nach Innsbruck

In Zusammenarbeit mit Ephemera veranstaltet METEOR
am Sonntag, den 1. September 2002 im Volkshaus Innsbruck,
Radetzkystraße, eine Sammlerbörse für AK, TWK, Briefmar-
ken, Münzen, Papiergeld usw. Tischbestellungen sind wie im-
mer bei unserem Obmann Kurt Harl baldigst (es stehen uns nur
maximal 25 Tische zur Verfügung) vorzunehmen. Tel. 0676-71
89 870. Zu dieser Sammlerbörse organisieren wir eine Autobus-
fahrt und die Nächtigung.

Der Preis pro Person beträgt für die Fahrt und Nächti-
gung/Frühstück im **** Hotel „Bierwirt“ 110.00 �.

Abfahrt ist am Samstag, den 30.8. 2002, um 13.00 Uhr vor
dem ARTIS TOWER HOTEL, 1100 Wien, Kurbadstraße 8
(Kurzentrum Oberlaa, Parkplätze ausreichend vorhanden). Die
Rückfahrt nach Wien ist nach dem Ende der Veranstaltung am
1.9. geplant.

Die Reservierung für diese Reise nach Innsbruck ist bis spä-
testens 30. Juli 2002 unter folgender Adresse durchzuführen:
Redaktion METEOR NACHRICHTEN, 1100 Wien, Wend-
stattgasse 15/85/17 oder Tel/Fax 01-689 83 72 oder E-mail:

meteor.ak.twk@chello.at

Die Reservierung ist mit dem bestätigten Erlagsscheinab-
schnitt, der vorher zugesandt wird, gültig.

DK

Neue Mitglieder
0450/AK PIRINGER Franz
Korianderweg 3/3/10, 1220 Wien

0454/AK ROST Edward Mag.
Olaus-Petri-Gasse 37, A-1100 Wien

Das „Druckfehlerteufelchen“ setzte die Buchstaben nach
der Mitgliedernummer am Anfang des Namens, daher erfolgt
bei folgenden Mitgliedern eine Richtigstellung:

0510/AK HÖLLER Johann
Ringstraße 11, 9330 Althofen

0940/TWK LENHERR Guido
Am Schrägem Weg 5, FL 9440 Vaduz

VON UNS GEGANGEN SIND

Med.Rat Dr. Susanne
Arnold-Ceranke

Ing. Gerhard Nepelius

WIR WERDEN SIE IN
ERINNERUNG BEHALTEN.





AUSTRIA
NETTO KATALOG

SONDERPOSTÄMTER

ÖSTERREICH
SONDERSTEMPELKATALOG

1995/1 – 2000/1

NACHTRAG VIII - DR. WURTH

ANK-Briefmarken
Österr. Spezial 2002/2003

ANK-Sonderstempelkatalog
Österreich 1995/1 - 2000/1

Spezialausarbeitung
aller Marken ab 1850
bis heute. Komplett in Farbe.

Sonder- und
Interessentenpostämter
nach Dr. Wurth (Nachtrag VIII)

ANK-Briefmarken
Vierländerkatalog 2002
Österreich, Deutschland,
Schweiz, Liechtenstein
und Europamarken in Farbe.

ANK-Telefonwertkarten
Österreich 2002/2003
Alle Karten sind in Farbe
abgebildet. 

NEU: Ladebons.
Mit aktuellen

Marktpreisen. 

AUSTRIA

in

Euro
ausgepreist

NETTO KATALOG
MÜNZEN AB 1780

BANKNOTEN AB 1900

ÖSTERREICH
MÜNZKATALOG

2002

ANK-Münzkatalog
Österreich 2002
Münzen sind ab 1780
abgebildet und bewertet.
NEU: Banknoten ab 1900 in Farbe.

AUSTRIA NETTO KATALOGE

Briefmarken       Münzen       Telefonwertkarten

...durch Information und Wissen.

Immer einen Schritt voraus!Immer einen Schritt voraus!
www.ank.at

AUSTRIA
NETTO KATALOG

BRIEFMARKEN

VIERLÄNDERKATALOG
2002

ÖSTERREICH l DEUTSCHLAND l SCHWEIZ

LIECHTENSTEIN l EUROPAMARKEN

in

Euro
ausgepreist

austria

K
A

T
A

L
O

Gnetto
m a r k t p r e i s

Te
le

fo
n
w

er
tk

ar
te

n

SPEZIAL

Ö
S

T
E

R
R

E
IC

H

NETTO KATALOG
BRIEFMARKEN

ÖSTERREICH
SPEZIALKATALOG

2002/2003

AUSTRIA

ANK-Briefmarken
Österr. Standard 2002
Alle Briefmarken
ab 1850 sind in Farbe
abgebildet und bewertet.

AUSTRIA
NETTO KATALOG

BRIEFMARKEN

ÖSTERREICH
STANDARDKATALOG

2002

in

Euro
ausgepreist

in

Euro
ausgepreist

in

Euro
ausgepreist

NEU

VERGRIFFEN

NEU

...sind beim METEOR erhältlich.
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